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Tageschronik
Die Verfaſſung iſt mit 262 gegen 75 Stimmen gegen die

Stimmen der Rechtsparteien und der U. S. P. angenommen.

Ein tendenziöſes Weißbuch der Regierung über die Vorge
ſchichte des Waffenſtillſtandes.

Die Beſetzung des Rheinlandes ſoll loyal gehandhabt
werden.

Noch keine Abtretung der Souveränitätsrechte an Polen.

Vauernbewegung gegen die Zwangswirtſchaft.

Volksabſtimmung in Koburg.
Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ ſtraft Erzberger Lügen.
Das Verſagen der Auslandspropaganda Erzbergers wäh-

ſend des Krieges.
es

Die Liguidation des Krieges.
Eine Tendenzſchrift zur Vorgeſchichte des

Waffenſtillſtandes.
Erſt ein halbes Jahr nach der im Februar erfolgten An

eündigung durch die damalige Regierung wird jetzt mit dem
Zweck, den Nachweis der Schuld der Oberſten Heereslitung zu
erbringen, unter vem Titel: Vorgeſchichte des Waffenſtillſtandes“
im Auftrage des Neichs miniſteriums von der Reichskanzlei eine
hängere Denkſchriſt der Nationalverſammlung vorgelegt, die eine
Reihe von Briefen, Telegrammen und Aufzeichnungen aus der
Zeit vom 14. Auguſt bis 11. November 1918 umfaßt. Jhr iſt
eine ausführliche Vorbemerkung vorausgeſetzt, die behauptet,
daß die Urkunden ein objektives Urteil über die Verhand-
lungen zwiſchen der Oberſten Heeresleitung
und der politiſchen Reichsleitung während der
Liquidation des Krieges ermöglichen ſollten. Jn einem Nach
trage am Schluß wird indes hinzugeſügt, daß die entſcheidenden
Aufzeichnungen über die Sätze der Staatsſekretäre den Beteilig
ten nach der Sitzung nicht zur Durchſicht vorgelegen haben. Es
ſeien dienſtliche Niederſchriften teilweiſe von Unter
ſtaatsſekretären der Reichskanzlei, teilweiſe vom Preſſechef der
Reichshanzlei, teilweiſe von einem vortragenden Rat aus der
Reichskanzlei angefertigt. Sie könnten daher nicht wörtlich
als zuverläſſige Urkunde angeſehen werden,
geben aber im allgemeinen den Gang der Vorver handlungen
richtig wieder. Aber gerade weil es ſich hier um

A.

einſeitige Aufzeichnungen

handelt, iſt es dringend notwendig um ſich auf Grund der
enkſchrift ein Urteil zu bilden, daß man auch die Gegen

ſeite zu Wort kommen läßt. Die Vorbemerkungen ſind ſeden
falls mit unverkennbarer Spitze gegen die Perſon des Generals
Ludendorff eingeſtellt. Es iſt angedeutet, daß Ludendorff
infolge eines Zuſammenbruchs der Nerven den klaren Blick ver
loren hätte. Späterhin heißt es dann, daß die Oberſte Heeres
leitung von ihrem uriprünglichen Standpunkt zurückmöchte. Es
wird weiter behauptet, daß die Aeußerungen Ludendorffs ge
ſchwankt und ſich zum großen Teil wider prochen hätten. Kurz,
es iſt

eine Tendenzſchrift,

die bei jeder Gelegenheit unterſtreicht, daß die deutſche Regierung
auf Veranlaſſung der Dberſten Heeresleitung in die Verhand
kungen eingetreten ſei. Worauf die Darſtellung hinausiſäuſt
zeigt ſich am deultichſten in einem Satz. der die Lage nach Ab
ſchluß des Waffenſtillſtandes bezeichnet „Wilſon iſt der popu-
lkärſte Mann im ganzen Lande, trotz aller Entrüſtung über die
Härte des Waffenſtillſtandes hofft das Volk auf die Geſtaltung
des Friedens nach unparteiiſcher Anwendung ſeiner Sätze“.
Daß in den Tagen des 10. November Wilſon der populäwte
Mann in Deutſchland geweſen wäre, iſt wohl nur dem Verzaſſer
der amtlichen Denkſchrift bekannt geweſen. Sowejit bekannt iſt
es der frühere ſozialdemokratiſche Berichterſtatter Dr. Köſter,
der inzwiſchen als preußiſcher Stagtskommiſſar nach Schleswig

t u.

Holſtein gekommen iſt. Er iſt übrigens ehrlich genug. in einer
Schlußbemerkung zuzugeben daß die Entente die vollſtändige
Wehrloſigkeit“, in die Deutſchland durch die Waffenabgabe ver
ſetzt worden war. dazu ausgenutzt hat, im Friedensvertrag Bedingungen durchzuſetzen. die, wie Lloyd George im be
jagte, bezweckten. an Deutſchland ein Exempel zu ſtatuieren und
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den förmlichen Zuſagen der Lanſingſchen Note vom 15. 11. 18
widerſprechen

Die Herausgabe der Aktenſtücke iſt an ſich dankenswert. Sie
bildet wenigſtens den Anfang einer Klärung vonTatſachenmaterial. Noch dankbarer wäre es geweſen,

wenn man jede ſubjektive Beeinflufſung vermieden
hätte, um die Urkunden für ſich ſelbſt ſprechen zu laſſen. So
wie die Dinge heute liegen, iſt aus der Akten ſammlung eine
Parteiſchrift geworden, die auf ihren wahren Wert erſt

werden kann, nachdem auch die Oberſte Heeres
leitung ſich dazu geäußert hat.

Das Ende der Feindſeligkeiten

Verſailles, 31. Juli. Der Miniſterrat hat beſchloſſen
einen Geſetzentwurf in der Kammer einzubringen, der beſtimmt,
daß die Feindſeligkeiten offiziell an dem Tage ein Ende nehmen,
an dem der Friedensvertrag mit Deutſchland im „Journal“ offi-
ziell veröffentlicht wird, ohne Rückſicht darauf, ob die übrigen
a. und a. Mächte den Friedensvertrag zu dieſer Zeit ſchon rati
fiziert haben.

Die Ratifizierung durch Frankreich.

Bern, 31. Juli. Aus Paris wird gemeldet, daß die fran
zöſiſche Kammer auf Grund des jetzt vorliegenden Arbeitspro
grammes am 11. Auguſt in die Erörterung über den Friedens

trag ei u wird. Das Kammervotum für die Ratifizi
rung es wird für den 14. oder 15.wartet. Eine weitere Verzögerung gilt als ausgeſchloſſen. da
z jetzt alle politiſchen Parteien für eine möglichſt ſchnelle Rati
izierung einſetzen.

Die Beſetzung des Rheinlandes.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich aus beſter Quelle erfahre, hat die Entente bei den

Verhandlungen über die künftige Verwaltung des Rheinlandes
ein überraſchendes Entgegenkommen gezeigt. Jhre
Antwort iſt nunmehr eingegangen und kommt den deutſchen
Vorſchlägen in allen Punkten entgegen. Sie verſpricht, die Be
un äußerſt loyal zu handhaben. Das beſetzte Gebiet ſoll der
eutſchen Verwaltung und Gerichtsbarkeit unterſtehen. Es ſoll

vsllige Verſammlungs-, Religionsfreiheit und Preſſefreiheit
herrſchen. Die Verbindung mit unbeſetzten Deutſch
land weiſt große Freiheiten auf. Der Verkehr ſoll nicht be-
ſchränkt ſein, und die Möglichkeit wird beſtehen, im unbeſetzten
Gebiet auch Zivilprozeſſe gegen Bewohner des beſetzten Gebietes
ausfechten zu können. Sogar eine Art Amneſtie iſt in Ausſicht
genommen. Jedenfalls wird ſich am Freitag die Nationalver-
ſammlung mit dieſen Entgegenkommen beſchäftigen und es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß es angenommen wird.

Die Heimkehr der Amerikaner.
Amſterdam, 31. Juli. Neuter meldet aus Waſhington,

daß die amerikaniſche Demobihnachung bis Ende September
durchgeführt ſein ſoll. General Perſihing kehrt mit der
Hälfte der erſten amerikaniſchen Armee Mitte Auguſt nach den
Vereinigten Staaten zurück.

Der reformierte Wilſon.
Daß der Bankerott der Wilſonſchen „Jdeale“ diesſeits und

jen ſeit des Ozeans immer deutlicher erkannt wird, zeigt ein
Newyorker Telegramm an den „Daily Expreß“ ein Blatt,
das früher zu den begeiſterten Apoſteln Wilſons gehörte in
dem es u. a heißt: „Der Präſident iſt aus Europa zurückgekehrt,
aber keineswegs als Triumphator. Sein Glorienſchein ſtrahlt
nur ſchwach, und die Hurrarufe der Bevölkerung entbehren feder
Begeiſterung. Als der Präſident nach Europa reiſte, war er
ſehr aggreſſio aber ſpäter ging er zur Defenſive über. Er nimmt
nicht länger ſeinen bedeutungsvollen Platz als Verteidiger der
internationalen Gerechtigkeit ein, erſt nur noch ein ganz ge
wöhnlicher Politiker. Das iſt eine furchtbare Enttäuſchung für
dejenigen, die glaubten, er könne nach Europa ziehen um die
Welt zu reformieren

Ein Gegenſtück zum Falle Manheim.

Kürzlich hat ſich Marſchall Foch ſehr erregt über die Er-
mordung des franzöſiſchen Sergeanten Man heim in Verlin
und von Berlin eine Million Mark Buße verlangt. Aus den
beſetzten Gebieten krmmen täglich Klagen über franzöſiſche
Uebergriffe So wird z. B. aus Kaiſerslautern berichtet. daß
ein franzöſiſcher Soldot einen Kaufmann ohne jeden Grund er
ſchoß und durch die abprallende Kugel ein zweiter Mann ge-

t wurde. Der Soldat iſt bisher nicht beſtraft worden, den
milien der Geröteten iſt keine Entſchuldigung zugeſagt worden.
Die Unterſuchung über den Fall iſt ſeitens der franzöſiſchen Be
hörde anſcheinend eingeſtellt worden. Sind diDeutſchen in der Pfalz rechtlos

ug uſt er

S

Die Kohlen-Horge,
Das Reichskabinett hat ſich am 29. d. M. in einer beſon
deren Sitzung mit der Frage beſchäftigt, wie die Gefahr einer
Kohlennot, die die Jnduſtrie und unſer geſamtes Wirtſchafts
leben auf das ſchwerſte bedroht, nach Möglichkeit abgewendet
werden kann. Es iſt die allerhöchſte Zeit, daß eingegriffen wird
und dem gegenwärtigen Zuſtande, der ſchon jetzt als ein Not
ſt an d bezeichnet werden muß, derart, daß wiederum eine Ver-
kürzung des Eiſenbahnverkehrs ins Auge gefaßt werden muß,
ſobald als möglich ein Ende zu machen

Die breite Oeffentlichkeit iſt ſich offenbar des Ernſtes der
Lage noch nicht bewußt geworden. Tatſächlich liegen die Ver
hältniſſe ſo, daß jeder Einzelne betroffen wird, ſo daß
ſchließlich große Gebiete unſerer wirtſchaftlichen Tätigkeit, wenn
nicht Abhilfe geſchaffen wird, zum Erliegen kommen müſſen.
Was das bedeutet mit Rückſicht auf die Verpſlichtungen, die wir
gegenüber der Entente zu erfüllen haben und von denen diefe
auch nicht das Allergeringſte nachlaſſen wird, badarf der näheren
Darlegung nicht. Notwendig aber iſt. daß in weiteſten Kreiſen
über den tatſächlichen Grad der Kohlennot, die viel
ſchlimmer zu werden droht als in irgendeinem der Kriegs
jahre, Aufklärung geſchaffen wird. Das kann am beſte
geſchehen durch Hinweis auf die tatſächlichen Feſtſtellungen in
einem Vortrage, in dem der Vertreter des Reichskommiſſars für
die Kohlenverteilung, Genevaldirektor Köngeter über die äußerſt
ungünſtigen Ausſichten der Verfor der induſtriellen Be

Mit der Beendigung des Krieges iſt allerdings ein Rück
gang des Bedarfs eingetreten, aber ungleich größer iſt der Rück
gang der Kohlenförderung. Dieſer Rückgang hat dazu geführt,
daß nicht einmal die Eiſenbahnen auf größere Beſtände
gebracht werden konnten im Durchichnitt erreichen dieſe Beſtände
kaum das Exiſtenzminimum, d. h. den Bedarf für zehn Tage,
ein Zeitraum, der nicht unterſchritten werden darf, we3 enn nichtdie Betriebsſicherheit aufhören ſoll.

und Kleinge-
re

Hausbrand, Landwirtſchaftwerbe können keinesfalls darauf rechnen, ebenſo wie im Vor-
jahre beliefert zu werden. Der Vortragende führte in dieſer Be
ziehung aus: „Für das laufende Wirkſchaftsjahr ſtand nun von
vornherein feſt, daß es ausgeſchloſſen ſei. dem Hausbrand ins-

en Deshalb ſind diey un c im NVoriohreſamt mehr zuzuführen als im Vorfahr

d e r r S 4 4diesjährigen Sollmengen zunächſt ent'prechent worden.r
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nicht mehr einzuholen ſind e i r MJn der Jnd uſtrie konnte auch im Vorjahre für den Win
ter nicht vor geſorgt werden, abgeſehen von einzelnen
Ausnahmen. Dieſes Jahr iſt die Lage ſo daß nur die aller
lebens wichtigſten Betriebe einigermaßen ihre Mengen bekom-
men können. Das ſind die Stichſtoffinduſtrie. die Fabriken von
Phosphorſäuredüngemitteln, die Kaliwerke und die wichtigſten
Betriebe der Ernährungsindutrie. ferner Lokomotivfabriken und

wichtige Betriebe und Gruppen von
druckpapierfabriken alles zuſam

men nur ein kleiner Ausſchnitt aus der Geſamtinduſtrie.
Selbſt die Verſorgung dieſer Betriebe macht dauernd die größten
Schwierigkeiten. Die übrige Jnduftrie bekommt nur einen Bruch
teil deſſen was ſie badarf, und dies nur ganz unregelmaßig.
Sondercktionen, wie ſie im Jntereſſe wichtiger Bedürfniſſe un
ſerer Volkswirtſchaſt, insbeſo

wenige andere beſonders
W elneee,Betrieben, auch die Zeitun

ondere unſerer Ernährung, bald da
bald dort unternommen werden müſſen verſchärfen die Lage der
übrigen Jnduſtrie weiter. Wichtige Zweige wie das Bauge
werbe leiden darunter, daß für die Herſtellung von Ziegeln und
anderen Bauſtoffen die Kohlen auch nicht entfernt in genügender
Menge zu beſchaffen ſir dispoſitionen die fortwährend
nötig ſind, um bei der ſtändig wechſelnden Lage in den Kohlen
revieren und den ſchwierigen Verfehrsverhältniſſen die jeweils
dringendſten Noſſtände zu beheben. fallen ebenfalls in der
Hauptſache dem Jnduſtrieverbrauch zur Laſt und vermehren fo
die Umzulänglichkeit und die Unregelmäßigkeit der Belieferung.

Bei alledem iſt noch nicht berückſichtiot. daß die Entente
nach dem Friedensvertrag von jetzt an fährliche Kohlenlieferun
gen in Höhe von 40 Millionen Tonnen beanſpruchen kann, d. t
ſtahezu die Hälfte der geſamten gegenwärtigen
Kohlenförderung in allen deutſchen Kohlengebieten!
Dabei iſt noch die Frage, ob wir in Zukunſt die oberſchleſiſche
Förderung zur Verfügung haben werden. Zuſammenfaſſend er
klärte Generaldirektor Köngeter: „Wir werden auf allen Ge
bieten ohne Brenſtoffvorräteinden Winter hinein

die gehen. Jm Herbſt werden wohl die Verkehrsnöte ſich weiter
verſchärfen, wenn Kartoffeln. Rüben uſw. gefahren werden

e



müſfen, im Winter werden die Schwierigkeiten der Witlerung
auf der Eiſenbahn und in der Schiffahrt hinzukommen, und dann

en els Vorräte alle Bedürfniſſe zugleich befriedigt wer
den. Die Eiſenbahnen müſſen, ſtatt in dieſer Zeit auf ihre
Beſtände zurückgreifen zu können, ihre vollen Mengen
vorweg bekommen; den Gaswerken joll auch ihr voller
Bedarf zugefinet werden, dies iſt aber nicht möglich weil

nungendie Me hlen dann nicht zu be ſind, und demHausbrand ſeine Bedarſsmengen zuzuführen, wird auch nicht
gelingen. Was getan werden kann, geſchieht dann zu Laſten
der Verſorgung der Jnd uſtrie, die heute ſchon ganz und garnügend iſt und ohnehin ſchon im Winter ne eben

mehr zurückbleibt. Die Fobhgen der Minderleiſtungen des Berg
baues werden alſo im kommenden Winter erſt in ihrer vollen
Schwere guf uns laſten. Allein die Ausfälle durch Streiks
ganz abgeſehen von dem emeinen ng der Förderung

kann man ohne Uebertvei auf 6 Millionen Tonnen ver
anſchhagen. Damit hätten Eiſenbahnen, Gaswerke und Haus
brand anderthalb Wintermonate gereicht.

Selbſt dann, wenn wir einen ſo milden Winter bekommen
ſollten, wie die letzten beiden, haben wir alſo vor uns: Jn Stadt
und Land eine ganz r und bedeutend e
Hausbrandverſorgung als im Vorjahre, bedeutend ſchlechtere und
ungleichmäßige Verſorgung der Gaswerke, Verringerung der
Zufuhren an die Jnduſtrie in einem Maße, das einſchnei-
dende Arbeitsloſigkeit und Verringerung der Pro
duktion ſelbſt lebenswichtigſter Jnduſtrien zur Folge haben
m

Unſere wichtigſte Aufgabe, ſo hat Reichswirtſchafts-
miniſter Schmidt am 24. Juli in der Nationalverſammlung
erklärt, iſt die Hebung der K.ohlenproduktion. Dem-

mäß muß jetzt ungeſäumt ge handelt werden. Wenn esr Guten nicht geht, dann mit Zwang, denn es ſteht alles

auf dem Spiel!

Eine nene franzöſiſche Forderung.
Der Sonderberichterſtatter des „Temps“ meldet aus

Straßburg, es ſei unbedingt notwendig, daß die badiſche
Enklave auf elſäſſiſchem Gebiet zu ElſaßLothringen geſchlagen
werde, da der Weiterbeſtand dieſer Enklave zu internationalen
Schwierigkeiten führen könnte. Es ſei beabſichtigt, dieſe Frage
n deutſch franzöſiſchen Kommiſſion zur Prüfung zu unter

veiten.

England holt die dentſchen Schiffe aus Chile.
Die engliſchen Blätter vom 29. Juli mekden, daß 28 Offi

r Maſchiniſter und Stewards abgereiſt ſind, um die vier in
hile internierten deutſchen Dampfer „Adber“, „Mem-

phis“, „Nitokris“ und Weſtfalen nach England zu bringen.

„Völlig ans der Luft gegriffen“.
Nach amtlicher Mitteilung iſt die Havasmeldung, wonach

Deutſchland den von den Alliierten vorgeſchlagene Uebergang des
Souveränitätsrechtes über das abgetretene Polen
durch eine Note des Freiherrn v. Lersner angenommen habe,
völlig aus der Luft gegriffen. Es liegt kein Grund
Deutſchland vor, ſchon jetzt die Souveränität über die abzutreten
den Gebiete aufzugeben. Die deutſche Regierung hat lediglich
bei der Entente die Eröffnung direkter verbindlicher Verhandlun-
gen mit den Polen über die Verwaltungs- und Räumungs-
agen u g. Die Verhandlungen ſollen in den nächſten
agen in Berlin ſtattfinden.

Wie Etzherger während des Krieges verſagte.

Von diplomatiſcher Seite wird der „Deutſchen Tageszei
tung“ geſchrieben: Herr Erzberger bemüht ſich neuerdings zu
ſeiner Rechtfertigung, alle Schuld der früheren Mißgriffe und Un
terlaſſungen den früheren Leitern der deutſchen Politik aufzu
bürden. Seine Anhänger und Freunde unterſtützen ihn dabei
nach Kräften. Demgegenüber wär es doch an der Zeit, einmal
wieder, aber nachdrücklicher als bisher, feſtzuſtellen, welch her
vorragenden Anteil Herr Erzberger an den verfehlten
Maßnahmen der Regierung während des Krieges ge
habt hat. Er war nämlich Leiter der deutſchen AuslandsPro-

aganda und hatte zuſammen fftit Geheimrat Hammann einee wichtigſten Aufgaben zu erfüllen. Jhm und Hammann lag

es ob, die öffentliche Meinung des Jn- und Auslkandes fort
laufend aufzuklären und für das im Kampfe um ſein Leben
ſtehende Deutſchland günſtige Stimmung zu machen. Mehr als
30 Millionen ſollen ihm dafür zur Verfügung geſtanden haben,
über die nach mehrfach aufgetauchten Behauptungen noch keine
Rechnung gelegt ſein ſoll. Kein Zweig der deutſchen Verwal
tung hat aber im Kriege ſo gänzlich verſagt, wie Erzbergers
Auslhandspropaganda. Die in Tauſenden von Zentnern ver
breiteten Erzbergerſchen Aufklärungsſchriften erregten bald nur
Heiterkeit. Weder ihr Jnhalt noch ihre Sprache waren
den Ländern angepaßt, in denen ſie verbreitet wurden.
Allen Ratſchlögen und Vorſtellungen Sachkundiger zum Trotz
wurden ſie vielfach von Leuten verfaßt oder überſetzt, denen die
nötige Begabung und Vorbildung fehlte. Die franzöſiſchen und
engliſchen Ueberſetzungen dieſer Schriften wimmelten meiſt
von groben Fehlern und Mißverſtändniſſen, wie

cieder Kenner ſich noch heute überzeugen kann. Aber alle Vor-
ſtellungen des Jn- und Auslandes blieben unbeachtet. Erzber
gers Propaganda wurde in den neutralen Staaten zuerſt Ge
genſtand des Spottes, dann des Aergers, während
unſere Feinde überall mit Erfolg arbeiteten. Sie hatte int Aus
lande unſer Anſehen untergraben und ſehr daran mitgewirkt, im
Jnlande den Siegeswillen zu zermürben.

„Kompromittiert in der ganzen Welt“.
Ein franzöſiſches Urteil über Erzberger.

Ein hervorragender franzöſiſcher Politiker, der
bei den rechtsſtehenden republikaniſchen Kreiſen große Achtung
genießt und vor dem Krieg Deutſchland oft beſucht hat. ſagt zum
Fall Erzberger folgendes: Wir können uns zu zwei Dingen be-
glückwünſchen: 1. daß ein Politiker wie Erzberger mit dieſen
Enthüllungen begonnen hat, und 2. daß dieſe Enthüllungen in
der erſten Verſammlung der neuen deutſchen Republik erfolgt
ſind. Ob die Deutſchen Herrn Erzberger gut kennen. weiß ich
nicht, aber wir kennen ihn gut, ſo gut, daß niemänd
etwas ernſthaft nimmt. was von dieſer Seite ſtammt.
Herr Erzberger iſt eben viel zu bekannt und viel zu kom
P Weh en in der ganzen Welt. um mit dem, was er
agt, noch großen Eindruck zu machen. Und damit komme ich

zu der zweiten Urſache unſerer Schadenfreude. Wir hatten nie
gehofft daß unfer Parla mentarismus in Deutſch
land ſo große Fortſchritte machen würde. Vor dem
Kriege ſagten die Deutſchen, wir ſeien dekadent. Nun, ſie haben
ſich getäuſcht. Dennoch iſt es richtig, daß es ein wirklich demo
kratiſches Frankreich gibt, das jetzt in Deutſchland Schule macht,
über die wir uns ſreuen können. So wie es heute in Weimar

für tingent aufgeboten.

zugeht, o ging es Lei uns in den ſogenannten großen Tagen
W wenn ſich die Deutſchen jemals über unfere ſchmutzige

äſche freuten, ſo haben wir ſetzt alles Recht, uns der
deutſchen ſchmutzigen Wäſche zu erfreuen.“

„Vom Anfang vis zum Ende erfunden“.

Zu der Vehauptung s, daß möglicherweiſe die
Obexſte Heeresleitung den icht Czernins in die „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ lanziert habe, ſagt jetzt dieſes Blatt, daß Er zber
Le ſeine fämtlichen Behauptungen in dieſer

ache von Anfang bis zu Ende erfunden habe.
Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ habe die erſte Notiz über den Czernin
ſchen Bericht am 16. Juni 1918 gebracht, zu einer ZJit alſo, als
der Bericht ſchon längſt dank der Tätigkeit des Herrn Erzbergers
bei den Feinden bekannt war und zwei Tage nachdem Czernin
ſeinen Einfluß in Wien ſchon eingebüßt hatte.

Reue Streikhewegung in RyeinlandWefſalen.

Jm Zuſammenhang mit dem Sympathieſtreik für die poli

ſtreik eingetreten ſind, wird in Flugblättern die geſamte Ar-
beiterſchaft der rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie-
Bezirke zum Generalſtreik aufgefordert, außerdem die
Freilaſſung der Gefangenen, die Aufhebung des Velagerungs
zuſtandes und die Abſetzung des Generals Wacker gefordert. Die
Fraktionen der Parteien in Weimar wurden von dem Vorgehen
in Kenntnis geſetzt.

Manches deutet darauf hin, daß es die U. S. P. wieder einmal
aufs Ganze abgeſehen hat. Vorderhand will ſie ſich mit „Proieſt
kundgebungen“ begnügen, die aber ſollen im ganzen Reiche inſzeniert
werden.

Der Holzarbeiterſtreik in Schleſien.

Breslau, 31. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Holzarbeiterſtreik
in Schleſien dauert fort. Jn Breslau ſind allein 20 Betriebe
vom Streik betroſſen. Die Arbeiter ſind in den Ausſtand ge
treten, weil die Arbeitgeber nach Absauf des Tarifvertrages einen
Stundenlohn feſtgeſetzt haben. der 24 Pfg. unter dem bisher ge
zahlten Stundeniohn liegt. Alle Vermittlungsverfuche ſind bis
jetzt erfolglos geweſen.

Ausſperrung in Bremen.

Bremen, 31. Juli. Das „Atlaswerk“ hat wgen paſſi
ver Reſiſtenz der Arbeiterſchaft die Stahlgießrei, die Eiſengießerei
De die Metallgießerei geſchloſſen und die Arbeiter ent

ſſen.

Generalſtreik in Baſel?

Baſel, 31. Juli. Jn einem heute früh verteilten Flugbkatt
fordert das Lokaſkomitee der Gewerkſchaften zu einem allge
meinen Streik für heute Mittag 12 Uhr auf. Auf Geſuch der
Bafeler Regierung hat der Bundesrat ein größeres Truppenkon

Die Gewerkſchaften verſammelten ſich in
ihrem Lokal, um endgültig Stellung zum Generalſtreik zu neh-
men. Die Regiermmg hat eine außerordentliche Sitzung ein
berufen. Die Straßenbahner haben den Betrieb eingeſtellt.

Ausſtand im Haſen von Breft.

Verſailles, 31. Juli. Jm Hafen von Breſt iſtStreit heute im An
ausgebrochen.Er an die ung in Havre ein Streif

eit dem Vormittag wiht jede Arbeit.

Streikfieber in England.

Amſterdam, 31. Juli. Aus Londoner Telegrammen
des „Allgemeen Handelsblad“ geht im Zuſammenhang mit den
Berichten der hier eingetroffenen engliſchen Preſſe hervor, daß
die wirtſchaftliche Lage Großbritanniens durch die Arbeiteraus-
ſtände viel ſtärker in Mitleidenſchaft gezogen wird, als die kurzen
Reuterberichte erkennen ſaſſen. Der Grubenarbeiterſtreik hat ge
radezu kataſtrophale Folgen und iſt noch immer nicht beigelegt,
denn einzelne Gruben haben zwar die Arbeit aufgenommen, da
für iſt in anderen Diſtrikten ein neuer Streik ausgebrochen. Die
Streikbewegung hat ſich wie ein Feber auf alle Arbeterkategorien
gusgedehnt, es gibt faſt keinen Beruf, in dem nicht geſtreikt wird.
Die Zahl der Ausſtändigen aller Berufszweige beziffert ſich auf
annähernd eine Million Mann.

Die Negerſchlacht in Chicago.

Haag, 31. Juli. Meldungen aus Chicago beſagen, daß
die Kämpfe zwiſchen Weißen und Negern abermals onnen
haben. Sie dauerten vom 29. Juli ununterbrochen bis zum
30. Juli an. Es wurden dabei g. 7 12 We ße und
25 Nger getötet. Mehr als tauſend Perſonen ſind ver
wundet worden, davon ſehr viele Schwarze. Wenn die örtlichen
Behörden ſich auch anfangs weigerten, zur Wiederherſtellung der
Ordnung militäriſche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, waren ſie
ſchließlich doch gezwungen, 4000 Soldaten herbeizurufen. Die
Krawall dauern aber trotzdem noch fort. Ur-
ſprünglich wurden die Konflikte auf Raſſenkonflikte zurückgeführt,
doch hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß eine bolſchewiſtiſche
Propaganda unter den Negern die Vewegung ver
anlaßt hat. Jn Newyork feierten geſtern 2000 Neger einen
Negerprediger, der ihnen erklärte, daß eine Million Schwarze
bereit wären, zu kämpfen und, wenn nötig, für die Erhaltung
ihrer Rechte ihr Leben zu laſſen.

Die Ententeabſichten in Ungarn.

Ein Mitarbeiter des „Neuen Wiener Tagblattes“ erfährt u. a.
folgendes: Die Entente beſteht auf dem Zuſtandekommen
einer Koalitionsregierung, in der alle politiſchen Par
teien mit Ausnahme der Kommuniſten vertreten ſeien. Aber auch von
den ſozialiſtiſchen Führern ſollen jene, die durch das gegenwärtige
Regime kompromittiert erſcheinen, keine Rolle ſpielen. Die Entente
hat in der Umgebung von Szegedin 35 000 Mann franzöſiſcher Kolo
nialtruppen aufgeſtellt. Ebenſoviel Truppen dürfte die Szegediner
gegenrevolutionäre Armee zur Verfügung haben. Dieſe wird auch
von der Entente mit Kriegsmaterial unterſtützt. Die Rätearmee, die
bei Szegedin ſteht, erreicht einſchließlich des Train die Stärke von eiwa
9000 Mann.

Der Rücktritt Bela Khuns.
Vaf lI, 31. Juli. (Eig. Drahtber.) Nachrichten, die aus Ungarn

eingetroffen ſind, beſagen, daß die Regierung Vela Khuns nur noch
eine Frage von S S ſei. Vor allem ſei damit zu rechnen, daß

handlungen mit der Räterepublik abhängig macht.

tſchen Gefangenen n Werl, die bekannilich in den Hunger

Bela Khun ſelbſt zurücktritt, da die Entente davon ihre weiteren Ver I

Deutſche Rationalverſammlung.

Aunahme der Verfaſſung-
Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde die

dritte Leſung der Verfaſſung mit der Beratung des zurückgeſtellten
Artikels 18, der die wirr regelt, fortgeſetzt. Nach dem
neuen Kompromißantrag Löbe-Trimborn-Heile wird

die Bildung neuer Länder

zwar erleichtert, wenn der Wille der Bevölkerung ſie unzweideutig
fordert und das Reichsiniereſſe die Bildung ſolcher Länder erheiſcht.
Zum Beſchluß einer Gebietsänderung ſollen drei Fünftel der abge
gebenen Stimmen, mindeſtens aber die Stimmenmehrheit der Wahl
berechtiglen erforderlich ſein. Jn der Ausſprache kamen faſt aus
ſchließlich Vertreter von Gebieten zum Wort, für die dieſer Vriikel 18
von beſonderer Bedeutung iſt. Abg. Ulitzka (Zir.) ſprach ein
freies Oberſchleſien im Verband des deutſchen Reiches.
HoffmnannSchwarzburg (Soz.) fordert einen Freiſtaat Groß
Thüringen, deſſen Bildung durch die neue Faſſung des Artikels
18 erſchwert würde. Hampe (Dn.) verlangt den Anſchluß
Braunſchweigs an Hannover zur Bildung eines Freiſtaates
Niederſachſen. Heine (Dem.) ſpricht gleichfalls für ein freies Han
nover. Graf Dohna (D. Vpt.) meint, die wichtige Frage, wer dar
über zu entſcheiden hat. ob ein überwiegendes Reichsintereſſe vorliegt,
ſei im Konpromiß vollſtändig offen gelaſſen. Abg. Philipp (Dn.)
erklärt, daß ſeine Partei in ihrer Geſamtheit den Artikel ablehne.
Koch-Kaſſel (Dem.) rechtfertigt im einzelnen den Kompromiß, dem
auch ſeine Fraktion zugeſtimmt habe. Staatskommiſſar Hörſing er
klärt, in Oberſchleſien ziele eine von der Schwerinduſtrie und
dem Großgrundbeſitz geſchürte Bewegung darauf hin, Oberſchleſien
nicht von Preußen, ſondern vom Reiche loszureißen. Die
Dr. eiche Bevölkerung lehne in ihrer Mehrheit die ganze Bewe
gung a

Pr. Miniſter des Jnnern Heine meint, der neue Antrag erleichtere
noch mehr die Lostrennungsbeſtrebungen. Die rheiniſchehefſi-
ſchen Beſtrebungen ſeien aufs ſchärfſte zu ver urteilen.
Daß die rheiniſche Republik kein Wall gegen Frankreich ſei, gehe ſchon
aus der Unterſtützung der Bewegung durch die Franzoſen hervor.
Die preußiſche Regierung wolle den einzelnen Provinzen weitgehende
Autonomie geben. Alles Gerede von preußiſchen Annexionsgelüſten
ſei unwahr. Die Regierung wolle einen einzigen großen deutſchen
Verwaltungskörper ſchaffen.

Das alte preußiſche Verwaltungsſyſtem iſt das billigſte gewefen,

das es je in der Welt gegeben hat. Es läßt ſich nicht be
ſtreiten, daß das demokratiſch-erepublikaniſche viel
mehr Gelder fordern wird. (Lebh. Hört, hört! rechts.) Da
für hal es aber auch erhebliche Vorzüge. Preußen wird Thürin gen
in ſeinem Streben, zu einem leiſtungsfähigen Geſamtſtaat zu kommen,
unterſtützen. Nehmen Sie den Artikel 18 in der neuen Faſſung an.
Nachdem noch Regierungskommiſſar Dr. Preuß die Annahme emp
fohlen hat, wird der Kompromißantrag gegen die Stimmen
der beiden Rechtsparteien angenommen.

Die Artikel 74 und 76, Volksentſcheid und Verfaſ
ſungsänderung werden nach Annahme eines Antrages auf
Einfügung eines Artikels 75 a:

„Durch den Volksentſcheid kann ein Veſchluß des Reichstages nur
dann außer Kraft geſetzt werden, wenn ſich die Mehrheit der Stimm-
berechtigten an der Abſtimmung beteiligt.“

Der dritte Abſchnitt der Grundrechte, Religion und Religionsgeſell
ſchaften, wird im weſentlichen nach den Beſchlüſſen der zweiten
Leſung angenommen. Jn der

Rachmittagsſitzung
wird die Beratung mit Abſchnitt 4,

Bildung und Schule,
fortgeſetzt. Unterſtaatsſekretär Schulz verbreitet ſich eingehend über
Artikel 143 und das zwiſchen den Mehrheitsparteien geſchloſſenea e entt Abg. Hofmann (Ztr.): Die Konfeſſions
hule als Erziehungsſchule iſt unſer Jdeal. Abg. Schiffer (Dem.):
W erſter Linie aus politiſchen Gründen haben wir uns zu dein
Kompromiß bereit gefunden, nachdem die Rechtsparteien und die Un
abhängigen ihre Ablehnung der Verfaſſung in Ausſicht geſtellt haben.
Abg. Mumm (Dn.): Das Weſentliche iſt immer die Lehrperſön
lichkeit, erſt in zweiter Linie kommt das Programm. (Zu-
ſtimmung.) Eine weſentliche Verbeſſerung im Kompromißantrag iſt,
daß die Erziehung „im Geiſt des deutſchen Volkes“ erfolgen ſoll.
Unerwünſcht iſt der Zuſatz „und der Völkerverſöhnung“. Abg. Dr,
Runkel (D. Vpt.): Wir begrüßen, daß

die Schule fortan Arheitſchule

ſein ſoll, bedauern aber, daß die Einheitsſchule zu Fall gebracht iſt,
und daß darüber hinaus noch die Gefahr beſteht, daß die Staatsſchule
in die Brüche geht und zur Parteiſchule werden könnte. Unter
ſtaatsſekretär Schulz: Wir wollen lediglich die Einheitsſchule des
ſozialen Gedankens im Gegenſatz zur nationalen Einheitsſchule. Sie
wird dadurch keine Parteiſchule. Abg. Kuhnert (U. S.): Das neue
Kompromiß kann uns nicht zu einer anderen Stellungnahme veran
laſſen. Nach weiterer Debatte wird der Abſchnitt 4 in der Faſſung
der Kompromißanträge angenommen, ebenſo die Reſolution Bauer
mann (Ztr.) betreffend Entſchädigung für die Privatſchule.

Es folgt der 5. Abſchnitt der Grundrechte (Artikel 148--162)

über das Wirtſchaftsleben.
Der Antrag Au er und Gen. zu Artikel 152: „Alle Bodenſchätze

und alle wirtſchaftlich nützbaren Naturkräfte ſind in Gemeineigentum
zu überführen; private Regale und Mutungen ſind auf den Staat zu
übertragen“ wird mit 170 gegen 152 Stimmen abgelehnt, was von
den Sozialdemokraten mit Pfuirufen und großem Lärm aufgenom-
men wird. Dagegen wird ein Antrag Spahn (Ztr.), den letzten
Abſatz „Private Regale und Mutungsrechte ſind aufgehoben“ zu än
dern in Private Regale ſind im Wege der Geſetzgebung auf den
Staat zu überführen“ angenommen.

Artikel 158 erhält auf Antrag Dr. Spahn die Faſſung: „Zur
Erreichung der Geſundheit und Arbeitsfähigkeit, zum Schutze der
Mutterſchaft und zur Vorbeugung gegen die wirtſchaftlichen Folgen
der Altersſchwäche und Wechſelfälle des Lebens ſchafft das Reich
ein umfaſſendes Verſicherungsweſen unter maßgebender Mitwirkung
der Verſicherten.“ Zu Artikel 162

Räteſyſtem,

iſt u. a. Abg. Dr. v. Delbrück (Dn.) der Meinung, daß neben den
Arbeiterausſchüſſen beſondere Angeſtelltenausſchüſſe
errichtet werden müſſen. Als Abg. Koenen (U. S.) ſich in großer
Breite darüber ausläßt.' daß die Mehrheitsparteien nicht das Räte-
ſyſtem, ſondern den Kapitalismus verankern wollen, weiſt
Präſident Fehrenbach darauf hin, daß die Beratung des Artikels kein
Anlaß ſei

eine kommuniſtiſche Feſtrede

zu halten. Darüber entſteht großer Lärm bei den Unabhängigen.
Artikel 102, Abſatz 4, erhält auf Antrag Spahn folgende

Faſſung:
„Die ſozialpolitiſchen und wirtſchaftlich-politiſchen Geſetzentwürfe

von grundlegender Bedeutung ſollen von der Reichsregierung vor
ihrer Einbringung dem Reichswirtſchaftsrat zur Begutachtung vorge
legt werden. Der Reichswirtſchaftsrat hat das Recht, ſelbſt ſol
Geſetzvorlagen zu beantragen. Stimmt ihnen die Reichsregierung nicht
zu, ſo hat ſie trotzdem die Vorlage unter Darlegung ihrer Stand
punkte beim Reichstag einzubringen. Der Reichswirtſchaftsrat kann
die Vorlage durch eines ſeiner Mitglieder vor dem Reichstag vertreten

der weiteren Beratung wurde ein Antrag auf Streichung
des Artikels 104, der die Familien von ehemaligen deutſchen Landes



u m d e e ungließ t, in namentlicher Abſtimmung mit 198 gegen im
g e mmen. (Große Unruhe links.)

Nach weiterer Debatte wird in namentlicher e e
Verfaſſungsvorlage in dritter Leſung mit 262 gegen 75 Stimmene nen angenommen. Dagegen ſtimmen die Deutſch
'nationalen, die eutſche Volkspartei und die Unabhängigen.

prechen Bauer, Dr. David und Präſident Fehren-
allen denen gegenüber aus, die an dem Verfaſfungs

Nächſte Sitzung Freitag.

herren von der Wahl

p ch ihren
b a

werke mitgearbeitet haben.

J S v
Der „große Wurf“.

Berlin, 1. Auguſt. Zur Annahme der Reichsverfaſſung durch dieWer ſchreibt das Mitglied der letzteren Dr. Ab
J aß in der „Voſſ. Ztg.“: Der große Wurf iſt gelungen. Man
nenne eine geſetzgebende Verſammlung, die unter ähnlichen Schwie
rigkeiten gleich Großes mit derſelben Schnelligkeit und Gründlich
keit (27) vollbrachte. Allein in diefer Tatfache haben wir ein über

Beiſpiel der unbeſigbaren Stärke der deuiſchen Kraft (H.

Wiedereintritt der Demokraten ins Kabinett.
Jn einer Unterredung mit dem Reichsminiſter Dr. O avid teilt

der Sonderberichterſtatter des „Berl. Tagebl.“ in Weimar mit, der
Miniſter ſagte u. a.: Die Gefahr einer dritten Revolution iſt noch
keineswegs gebannt. Jm Gegenteil, wir müſſen alles darauf einſtellen,
dieſer Kataſtrophe vorzubeugen, und da ſcheint es mir dringend not
wendig, rechtzeitig die parlamentariſche Baſis, auf der die
Regierung ruht, ſo breit als möglich zu geſtalten. Jch halte den
nicht fernen Wiedereintritt der Demokraten in das
Reichskabinett für überaus wünſchenswert.

Ludo Hartmanns Rücktritt
Die „Wiener Mittagspoſt“ meldet: Der Rücktritt des Geſandten

h e Ludo Hartmann kann bereits als vollzogen gelten.
weilt ſeit einigen Tagen in Wien und wird auf ſeinen Berliner

Poſten nur zurückkehren, um ſeinem Nachfolger die Geſchäfte der Ge
ſandtſchaft zu übergeben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird er zum
Geſandten in Rom ernannt werden.

Die Meldung, daß Prof. Ludo Hartmann als Geſandter nach
Rom geht, wird von amtlicher Seite dementiert. Ueber ſein Rück
trittsgeſuch iſt noch nicht entſchieden.

Pauſe der Nationalverſammlung.
Jn den Beratung der Nationalverſammkung wird von Freitag

abend bis Donnerstag der nächſten Woche eine Pauſe eintreten. Die
Kommiſſionen werden jedoch am Mittwoch früh wieder zuſammen
treten. Es iſt dann in Ausſicht genommen, bis zum 20. weiterzu
tagen.

Die Reichsregierung kehrt heute nach Berlin zurück,

Keine völlig Abſchaffung des Abdels.

Verlin, 1. Auguſt. Der Verfaſſungsausſchuß des
Landtages hob mit 15 gegen 13 Stimmen den Beſchluß der erſten
Leſung auf die völlige Beſeitigung des Adelstitels auf
und nahm den wiederholt eingebrachten Antrag der bürgerlichen
Partei an, wonach die Adelsbezeichnung künftig nur als Namensbe
ſtandteil weitergeführt wird.

Bauernbewegung gegen die Zwangswirtſchaft.

Frankfurt a. M., 31. Juli. Die Bauernbewegung gegen die
Zwangswirtſchaft in Oberheſſen nimmt immer ſtärkere Formen an.
n verſchiedenen Orten haben die Bauern in Auflehnung gegen die
Feſſeln der Viehkontrolle die Kat aſter gewaltſam aus den Bürger
meiſtereien geholt und auf offener Straße ver nichtet. Jn zahl
reichen Gemeinden faßten die Bauern unter der Verpflichtung ſtreng
ſter Durchführung folgende Beſchlüſſe: Allen kontrollierenden
Perſonen den Zutritt zu den Höfen zu verwehren, Abſchaffung der
Wiegemeiſter bei der neuen Ernte, freier Kartoffelverkauf an jede
Derſon, Beſeitigung aller Kontrolleure, Wiegemeiſter und onſtigen
Schnüffler“, Einführung freier Schlachtungen, Verweigerung der
Viehzählung, Verweigerung der Ablieferung aller land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe, falls den Rückſtändigen die Selbſtverforgung entzogen
wird.

Volksabſtimmung in Koburg.
Zum Anſchluß Koburgs an Bayern wird amtlich mitgeteilt: Jn

tetzter Zeit fanden wiederholt Beſprechungen zwiſchen den Staats
regierungen Koburgs und Bayerns ſtatt zwecks Anſchluſſes Kohurgs
an Bayer. Es wurde eine Uebereinſtimmung darüber erzielt, daß
das Theater Koburgs erhalten bleibe, die Sammlungen in der Form
einer Stiftung weiterbeſtehen und die vorhandenen Gerichte und
Schulen beibehalten werden. Außerdem verpflichtet ſich Bayern zum
Vau zweier kleiner Bahnen. Zwiſchen Koburg, deſſen Bewohner
Franken ſind, und Bayern beſtehen ſeit längerer Zeit bereits enge
rtſchaftliche Beziehungen. Deshalb erklärten ſich auch die Par
wien des bayriſchen Landtages bereit. den Wunſch Koburgs auf An-
fluß an Bayern zuzuſtimmen. Die endgültige Entſcheidung wird
nunmehr durch Volksabſtimmung in Koburg getroffen werden.

Ein deutſches Rieſenflugzeng beſchlagnahmt.

Das Rieſenflugzeug R. 69 der Deutſchen Luftſchiffreederei, das
mit 22 Perſonen den Flug von Kaminiez Podolsk nach Wien machte
und auf dem Flugplatz von Aſpern niederging, wurde geſtern nach-
mittag, wie Abendblätter melden, von der Ententekommiſſion be
agnahmt. Das Flugzeug wird unter dem Schutz der Italiener
auf den Flugplatz ſtehen bleiben, da es an einem entſprechend großen
Schuppen mangelt.

Einſtellung des Luftpoſtverkehrs.,
Berlin, 31. Juli. Der geſamte Luftpoſtverkehr iſt wegen Mangel

an Betriebsſtoff Donnerstag, mittag 1 Uhr, eingeſtellt.

n maAus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfkeiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet am 2. Auguſt bei Hoffmann, Brühl 6, ſtatt. Näheres ſ. Anzeige.

Verkehrsverbeſſerung.

Auf die Eingabe des Verkehrsvereins an das Eiſenbahnmini-
ſterium hat die Eiſenbahndirektion in Halle angeordnet, daß der
WMöorgenſchnellzug D 1, der gegen 6 Uhr früh durch Merſeburg fährt,
aunßerfahrplanmäßig hier hält, wenn der Perſonenzug, der fahrplan-
mäßig 5.47 Uhr morgens Merſeburg verläßt, ſo viel Verſpätung hat,
daß ein Anſchluß an die Berliner Morgenſchnellzüge in Halle nicht
mehr zu erreichen iſt.

Der Mittagszug aus Halle, der bisher Halle 12.35 Uhr verließ,
iſt auf 1.02 Uhr verlegt worden und dadurch der Anſchluß an den
Schnellzug, der um 9.39 Uhr Berlin verläßt, hergeſtellt.

Der außerordentlich dringend erforderliche Abendſchnellzug von
Halle nach Merſeburg, der einen Anſchluß an die Schnellzüge von
Leipzig. Dresden, Magdeburg und Berlin darſtellt und den Abend-
verkehr zwiſchen den Slädten Halle und Merſeburg vermitteln müßte,
iſt leider noch nicht bewilligt worden. Die Eiſenbahndirektion be
gründet die frühe Fahrzeit des Zuges 9.50 Uhr ab Halle damit, daß
dieſer in Leuna die bis 10 Uhr abends dort arbeitenden Arbeiter auf
nehmen müſſe, die nach der Richtung Weißenfels fahren. Da die
Verkehrsverhältniſſe auf der Elektriſchen Bahn, die 11.20 Uhr Halle
verläßt, ganz außerordentlich mangelhaft ſind, iſt der Verkehrsverein
in dieſer Beziehung erneut vorſtellig geworden.

Die Verhandlungen mit den daufmänmſchen Angeſtellten

Der Arbeitgebderverband teilt uns mit: Die in der geſtrigen Nummer Luſhaltene Darſtellung der kaufmänniſchen Angeſtellten

über die Tarifverhandlungen können nicht unwiderſprochen bleiben.
Die Arbeitgeber haben einen Vorſchlag, eine Schematiſierung durch
Staffelung nach den einzelnen Betriebsjahren herbeizuführen, weder
gemacht noch wurde dieſer einſtimmig abgelehnt. Die Arbeitgeber
wandten ſich dagegen, daß in dem Vorſchlag der Arbeitnehmer für
einen Angeſtellten von 18 Jahren dasſelbe Mindeſtgehalt wie für
einen ſolchen von 22 Jahren, und für einen Angeſtellten von 22 Jah
ren dasſelbe Mindeſtgehalt wie für einen ſolchen von 26 Jahren vor
geſehen ſei, und verlangten Zwiſchenſtufen Man einigte ſich dahin,
daß ſolche Zwiſchenſtufen in zweijährigen Abſtänden gechaffen wurden.

Bezüglich der Höhe der Bezüge iſt ein Vergleich mit den ur
ſprünglichen Forderungen der Angeſtellten kaum möglich, da die Ein
teilung eine völlig andere geworden iſt. Für die weiblichen
Hilfskräfte verlangten die Angeſtellten gleiche Bezahlung wie
die der männlichen, da ſie die Betätigung der Frau im Nebenerwerb
ausſchalten wollten. Die Arbeitgeber verlangten eine 30prozentige
Ermäßigung. Man einigte ſich auf eine Ermäßigung von 20 Prozent
über 200 Mk. und 15 Prozent unter 200 Mk. Monatsgehalt. Die
nachträgliche Genehmigung der Verſammlung der Arbeitgeber iſt
nicht ſormell vorbehalten, ſondern es iſt ausdrücklich wiederholt be
tont, daß die Beauftragten der Arbeitgeber im Jntereffe einer Eini
gung weit über ihre Vollmacht hinausgegangen ſeien und ſich die
Genehmigung ihrer Mitgliederverſammlung ausdrücklich vorbehalten
müßten. Daß den Bevollmächtigten der Arbeitgeber die Vertretung
des Vereinbarten gegenüber ihren Auftraggebern ganz außer
ordentlich erſchwert wird wenn die Ergebniſſe vorzeitig von
der Gegenſeite öffentlich als „Sieg* gefeiert werden und recht deutlich
zum Ausdruck gebracht wird, daß das Erreichte das Erwartete über
trifft, iſt felbſtverſtändlich. Sollte hieran in letzter Stunde das Zu
ſtandekommen des Tarifs ſcheitern, ſo trifft die Verantwortung hierfür

diejenigen. die dieſe unzeitgemäße Veröffentlichung ver
anlaßten.

Aus Provinz und Reich
RNaſſenkunde und Volkstum.

Weißenfels, 1. Auguſt. Jm Zuſammenhang mit einem Kurſus
für ſoziale Arbeit ſprach Dr. Hoffmann-Kutfſchke, der bekannte
Raſſenforſcher und Orientaliſt, über „Raſſenkunde und ihre Bedeutung
für das Volkstum“ an mehreren Tagen. An der Hand eines geLatngen Materials aus der alten vorderaſiatiſchen und europäiſchen

Kultur wußte der Vortragende den Ausſpruch des jüdiſch-engliſchen
Staatsmannes Disraeli, des ſpäteren Lord Beaconsfield, „Die
frage iſt der Schlüſſel zur Weltgeſchichter, packend zu belegen, und
beleuchtete bis dahin unverſtändlich gebliebene Tatfachen aus der
Weltgeſchichte. Am letzten Tage, den 22. Juli, ſchloß ſich an den
Vortrag eine ſehr lebhafte Erörterung an, in welcher der Vortragende
nach den Werken bedeutender Rafſfenforſcher die einzelnen Schädel-
typen und menſchlichen Geſichtsformen erläuterte. Die meiſten der
Anweſenden gewannen ſo den Eindruck, daß es ſchon möglich iſt,
ſelbſt aus den Miſchformen des großen Teils der Bevölkerung Deutſch
lands deren Charakteranlagen und geiſtige Fähigfeiten zu erkennen,
die einzelnen Menſchen richtig zu behandeln und jeden an die Stelle
zu bringen, an die er gehört. Die lebhafte Zuſtimmung der meiſten
Zuhörer bewies, daß der Redner nicht nur die ſprachlichen und ge
ſchichtlichen Kenntniſſe volkstümlich ſeinen Zuhörern nahezubringen
verſtand, ſondern daß in weiten Kreiſen das Verſtändnis dafür vor
handen iſt, daß nur das Deutſchtum und entſchieden nationale Ge
ſinnung unſer Volk aus der materialiſtiſchen Weltanſchauung heraus
zuführen vermögen.

Eine Familientragödie.

Magdeburg, 1. Auguſt. Der pralktiſche Arzt Dr. med. Robert
al und ſeine Ehefrau wurden in ihrer Wohnung er

nj Es beſteht die Wahrfſcheinlichkeit,erſchoſſen ſich dann ſeibt das
Leben genommen hat.

Abbruch der Zitadelle in Magdeburg

Magdeburg, 1. Auguſt. Der Magiſtrat zu Magdeburg hat ſich an
den Reichsmilitärfiskus gewandt, um die Zitadelle zu erwerben.
Der rieſige Vau, zwiſchen Stromelbe und Zollelbe gelegen, ſteht heute
noch wie ein Pfahl im Fleiſch der Stadt. Seine klobigen Mauer
maſſen ſtammen aus dem 17. Jahrhundert. Es ſteht in ihnen ein
großes Steinmaterial, auf das es in der gegenwärtigen Bauſtoffnot
bei einem Abbruch mit abgeſehen iſt. An die Stelle des ſehr bedeuten
den Geländes an einem der wichtigſten Punkte des Stadibildes ſind
teils große öffentliche Bauten gedacht, doch ſoll ſich auch ein Wohn
und Villenviertel zum nahegelegenen Stadtpark an den Elbläufen
entlang ziehen.

45 000 Mark im Vadeofen verbrannt.

Leipzig, 1. Auguſt. Trübe Erfahrungen mußte ein Leipziger
Herr mit ſeiner „Hausdame“ machen, die ürſprünglich als Dienſt-
mädchen in ſeinen Haushalt kam. Als er ihr nach anfänglich gutem
Verhältnis kündigen mußte, wandelte ſich die Liebe in Haß, und
dieſem ließ ſie in recht eigenartiger Weiſe freien Lauf. Nicht allein,
daß ſie in ihrer Empörung 45 000 Mark im Badeofen verbrannte,
ſchnitt die Zornige große Löcher in die Perſerteppiche und verbrannte
die ausgeſchnittenen Stücke, ließ eine große Anzahl wertvoller Klei
dungsſtücke in den Ofen wandern, ſchlug aus koſtbarem Porzellan
mit einem Hammer Stücke heraus und warf das vorhandene
Silberzeug in die Elſter. Wenn auch von dem Silberzeug
ein Teil wieder herebigeſchafft werden konnte, ſo iſt der Schaden, der
entſtanden iſt, doch ein ganz gewaltiger.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 2. Auguſt.5 m n Zumeiſt wolkig, mäßig warm, nurſtrichweiſe geringer Regen.

e m

Letzte Depeſchen
Die Vorlage gegen die Kapitalabwanderuung.
Weimar, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Vorlage über

die neuen Maßnahmen gegen die Kapitalabwanderung iſt heute
der Nationalverſammlung zugegangen. Nach dieſer Vorlage dür
fen auf Reichs oder ausländiſche Währung lautende Zahlungs
mittel nur durch Vermittelung von Banken nach dem Auslande
verſandt oder überbracht werden. Zahlungsmittel ſind außer
Geld, Papiergeld, Banknoten uſw., auch Anweiſungen, Schecks
und Wechſel. Als Vanken im Sinne des Geſetzes gelten auch
Sparkaſſen, ſowie Perſonen und Unternehmungen, die geſchäfts
mäßig Bankgeſchäſte betreiben. Banken dürfen Aufträge, wo
nach Zahlungsmittel nach dem Ausland verſfandt oder über-
bracht, oder für einen Ausländer in Verwahrung genommen
werden ſollen, nur ausführen, wenn die Auftraggeber eine Er
klärung nach einem vorgeſchriebenen Muſter in dreifacher Aus
fertigung einreichen. Die Banken haben eine Ausfertigung die
ſer Erklärung binnen einer Woche an das für ihre Niederlaſſung
zuſtändige Beſitzſteueramt weiterzugeben. Auf den Poſtanwei
t Poſtnachnahme und Poſtauftragsverkehr fin
den die Vorſchrift en keine Anwendung. Der Reichsfinanzmini-
ſter kann weitere Ausnahmen zulaſſen. Verbindlichkeiten in
Reichs oder ausländiſcher Währung zum Zweck des Erwerbs von
Wertpapieren dürſen gegenüber einem Ausländer nur mit Ein
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x

Einwilligung der Reichsbank eingeräumt werden. Der
willigung unterliegt nicht die Verlängerung der bereits vor
Jnfrafſttreten dieſes Geſetzes eingeräumten Kredite.

Die Finanzkontrolle der Entente.
Rotterdem, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Aus London
wird gemeldet: Jm Unterhaus gab Balfo ur die Verſicherung
ab, daß die Abſtempelung der deutſchen Wertpapiere und Bank
noten nur unter Aufſicht und Kontrolle der Entente erfolgen
dürfe um die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands hinſichtlich ſeiner
Verpflichtungen gegenüber den Alliierten feſtzuſtellen.

Vollſtändige Ratifikation in England.
Haag, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Aus London wird

meldet Nach der geſtern erfolgten Genehmigung des Frie-
nsvertroges und des engliſch-franzöſiſchen Abkommens im

Oberhaus hat der König dieſe beiden Dokumente unterzeichnet,
ſo daß ſie von jetzt ab als Geſetz gelten. Damit iſt die Ratiſi
kation des Friedens in England vollzogen

Die Oppoſition gegen Wilfon bedentungslos.
Haag, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die „Times“ mel

den aus Newyork: Die Verhandlungen über den Friedensver
trag mit Deutſchland im Kongreß beginnen am 11. Auguſt. Für
den Vertrag iſt eine Mehrheit vorhanden. Die Oppoſition r
Wilſon iſt über knapp ein Viertel der Kongreßmitglieder
hinausgekommen. Für die verfaſſungsrechtliche Erledgung des
Friedens und Völkerbundvertrages iſt dies ohne jede wefentliche
Bedentung.

Die franzöſiſchen Sozialiſten
gegen den Friedensvertrag

Berlin, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Wie der Deutſchen
Allgemeinen Zeitung, berichtet wird, beſchloß die offizielle ſozial
demokratiſche Partei in Frankreich, gegen den Verſailler Frien
densvertrag zu ſtimmen.

Revolutionäre Umtriebe im Elſaß.
Straßburg, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Unruhen

in ElſaßLothringen haben einen geradezu revolutionären Cha-
rakter angenommen. Die Streikenden haben erneut das fran

Raffen zöſiſche Militär angegriffen und verſchiedene franzöſiſche Offi
ziere in die Jll geworfen. Die Polizei iſt ebenfalls machtlos und
ſieht untätig zu. Am Mittwoch fand eine große Demonſtration
von tauſenden von Arbeitern in Straßburg ſtatt: es wurden
rote Fahnen getragen und aufreizende Reden gehalten.

Die „Schuld“ kommiſſion auf ber Suche.
Haag, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die „Times“ meldet

aus Paris, daß die Kommiſſion zur Unterjuchung der Verbrechen
im Kriege die Unterſuchung auf die im früheren ruſſiſchen Gebiet
von Armeeführern begangenen Verfehlungen ausgedehnt habe,

Foch legt den Oberbefehl nieder.
Retterdam, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Mit der Ve

endigung der Feindſekgkeiten und der Rückkehr der franzöſiſchen
Armee zur Friedensorganiſation wird Foch den Oberbefehl
über die allierten und franzöſiſchen Streitkräfte niederlegen
Angeblich ift beabſichtigt, Foch das Oberkommando der Ve
ſatzungstruppen am Rhein anzubieten.

Clemencean Präſident von Frankreich
Haag, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Aus Paris meldet

Hollandſch News Büro“, daß man in vielen politiſchen Kreiſen
ver Anſicht ſei, Clemencegau werde nach dem am 17. Febr.
1920 erfolgenden Rücktritt Poincarees zum Präſidenten von
Frankreich gewählt werden.

Ein U-Vostkommaundanut im Tower-
BVremen, 1. Auguſt. Kapitänleutnant Kieſewetter, der

iomandant des in Spanien interniert geweſenen UVootes, der trotz
Zuſicherung freien Geleites im Tower in London in Einzel-
haft feſtgeſetzt worden war, langte am 30. Jnli nach dreimonatiger
Haft in Vremen an und fuhr nach Hamburg weiter.

23 deutſche Kriegsgefangene tödlich verunglückt-
München, 1. Auuſt. Nach einer bei den Angehsrigen eines

in Frankreich kriegsgefangenen württembergiſchen Soldaten ringe
troffenen Nachricht, ſind 23 deutſche Kriegsgefangene am 9. Juli be
Hafenarbeiten in Vordeaux ums Leben gekommen.

Die Stillegung der oberſchleſiſchen Juduſtrie.
Oppeln, 1. Auguſt. Der Oberſchleſiſche Jinkmarkt liegt völlig

darnieder, de Verluſte der Zinkhütten ſind auf viele Millionen an
gewachſen. Sämtliche Zinkerzgruben werden im Laufe des nächſten
Monats ſtillgelegt werden und auch die Zinkhütten müſſen ſchließen.
Jnfolge der wilden Streiks und der paſſiven Reſiſtenz ſinkt die
Kohlenförderung in Oberſchleſien von Tag zu Tag in er
ſchreckendem Maße. Die Lage der Montaninduſtrie war noch
nie ſo ſchlecht als jetzt. Die Stilleqgung der oberſchleſiſchen Induſtrie
nimmt daher täglich zu. Die Direktion der Eiſenhütte Sileſiag bei
Rybnik, die vom Montag ab ihren Betrirb vorausfichtlich einſtellen
muß, ſagt wörtlich: Wir treiben durch die ewigen wilden Streiks, die
Unluſt zur Arbeit und das ewige Debattieren und Verhandeln über
völlig unerfüllbare Forderungen Zuſtänden entgegen, die mit abſo
luter Gewißheit in allerkürzeſter Jeit dahin führen müſſen. daß alles
wirtſchaftliche Leben völlig zum Erliegen kommt. 99. v. H. unſeres
Volles wiſſen nicht, wie nahe wir ſchon dieſem Zuſtande ſind.

Politiſcher Charakter der engliſchen Streiks
BVaſel, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Aus London wird

gemeldet: Die Streikbewegung flackert wieder in ganz England
auf; ſeit zwei Tagen ſtreiken bereits wieder einige tauſend Berg-
arbeiter. Man bringt den jetzigen Streik, der einen politiſchen
Charakter anzunehmen droht, mit Machenſchaften der ſinnfeiner
und der bolſchewiſtiſchen Elmente in Zufammenhang. Zuſam-
menſtöße zwiſchen Polizei und Streikenden ſollen bereits in eini
gen Jnduſtriezentren ſtattgefunden haben.

Haag, 1. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Noch in dieſer Woche
werden in England Stimmzettel verteilt werden, durch die die
Mitglieder des indurſtriellen Dreiverbandes (Grubenarbeiter,
Eiſenbahner und Transportarbeiter) entſcheiden ſollen, ob ſie
gewiſſe politiſche Forderungen, wie Aufhebung der Wehrpflicht,
Abberufung aller Truppen aus Rußland und Nichtverwendung
des Militärs bei Streiks, durch einen gemeinſamen Streik er
zwingen wollen.

Der geſamte Flugbetrieb eingeſtellt.
„Berlin, 1. Augnuſt. (Eig. Drahtber.) Wie wir erfahren,

wird nicht nur der Luftpoſtdienſt, ſondern überhaupt jeglicher
Flugbetrieb, Reifeflüge, Seebadedienſt, Sonderflüge, bis
weiteres wegen Mangel an Betriebsſtoff eingeſtellt werden.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Kaninchenzüchterverein
Werſeburg.

Für die uns dargebrachten Beweise der Liebe
und Teilnahme beim Heimgange unseres teuren Ent-
schlafenen danken wir von ganzem Herzen. Sonnabend, den 2. Auguſt d, Js.

Im Namen aller Hinterbliebenen abends Uhr
KWöonatsverſammlung

Frau Elise Wirth. enu e h a m x x hMerseburg a. S., im Juli 1919. Gaſtwirte!
Kohlenſäure

9

e wieder eingetroffen!
m Buſtav Engel.

i 5 Fernruf 203. 3
Be e e m m u v a WStatt Karten Karotten vhne Kraut

Für die vielen Beweise der Liebe und herzlichen Teilnaume à Pfund 28 m d
beim Hinscheiden unserer teuren Entschlafenen spreche ich im Namen z Grüne Bohnen 50 Pfennig

aller Hinterbliebenen herzlichen Dank aus. e Junger Kohlrabt
Merseburg, den l. August 1919. friſch eingetroffen bei

Emil Wolff.
Alfred Rosch. Große Sendung

la reiner Kakao Pfd. 20 Mk.

Schokolade

e e t große und kleine Taſele e Hinbeer ind bisbondonseingetroffen bei

t e befinden sich vom August Martha Hoffmann
Meine OntoOorrca um e v direkt an meinem Gieis- c r r

r anschluss-Speicher Roter Brückenrain. t ze 14, J. Etg.S

a Friedrich Lehmann, Merseburg c Ackerverpachtung.
Getreidegesoehüäft. Sonnabend, den 9. Auguſtt S d. J. nachmittags 5 Uhr findetS im Böhmerſchen Gaſthaus zue

Bee e e n a ne aHerrn Gutsbeſitzer Hellmuth

Be z r rgteilige Männer-Stoft- Anzüge
einander folgende Jahre öffent-

bestehend

lich meiſtbietend ſtatt.
Bedingungen im Termin.

Albert Franke, Rukkionator.

a Sacco, Weste u. Hose
aus sehr guten modefarbenen Woll-Stoffen
sowie aus schwarzen u. blauen reinwoll. Tuchen

Zwei Damen ſuchen für

in den Preislagen:

ihren Haushalt zum 15. Aug.

von ark 130. is Mark 299.

Tomaten

eine ſaubere, ehrliche

re (eigene Ernte) empfiehlt

Aufwartung oder
Mädchen.

Angeb. m. Gehaltsanſprüchen

e ſeere„Gardinen- Verkauf uf. abeſaige nan ſern

unter B. K. 294 an die Ex
pedition dieſes Blattes.

Am Montag, den 4. Auguſt 1919, abendselegante Stores Künstler, Jardinen s hr, findet im Saal des „Tivori eine
verkauft billig nur auf kurze Zeit.
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Hinierhaus, parterre.

E. e der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt
mit der Tagesordnung

i vVericht über den Parteitag am 12. und 13. Juli in Berlin,

Mielktror o rrgenn e vonjeder Stromart und Spannung wen Juch deſekt 51 enu Geheimrat Meyer, Halle,

n n e n e rUmdrehungezahh kauft 5 r S r Morseburga
ſm] S Es et hierzu ein
e n A Vorſaud der Deuhſchnativnalen Vollspartet.

Elektrotechnisches Büro, zn W Nahe en

mr mr

n

Gutenbergsirasse 2l, ift enthehe Der ſammlung

Weißkoh Bau um trifft ein.
b Gärtnerei Fentner 15, Friedeusſai in um Mk. 65.00 ſolar ige Vorrat reicht.ab Waggon Zentner 14, Folbendur. en er m t an

t langen echten Gummi le egibt a mit Saugkordb, m t 2 eſer J 95manſche ten iſt ſur Mk. 609 ruf Ende FarnruißAlbert Trebſt. ſo ort abugeden be 2 203 203.
Fernruf 10. W. Haume, Schaf änt r.et ne Meriehnur erſtraß e i Werſ ſeburg.

e NOPHON-THEATEß ges
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

fiel Hol, der Sehretär des bummitöngs

Detektivdrama in 4 Akten.

„Melne fran, e Ffm-Sehauspleterin““

ehe in 3 Akten mit der reizenden
Ossi Oswalda?o W R I G e

Die Geschichte einer Ehe.
Drama in 4 Akten.

In der Hauptrolle „Syil Smmolowa
Sonntag ab 3 Uhr: Juügendvorstellung. Ab 5 Uhr

und 7 Uhr Vorstellungen für Erwachsene

e hairre I33. ülänngs abend
Montag, den 4. August, abends 8 Uhr

im Herzog Christian:

I N G WER P ADU I SENder Maler unserer bedrängten
NordmarkK.

Mit Lichtbildern von Miitelschullehrer Thiels en.
Lieder- und Klavierstücke von Johannes Brahms.

A US S TE L I U N G
on Original-Radierungen von Ingwer
Paulsen in der Volkslesehalle des Herzog Christian,
Eröffnung Dienstag den 5. August, II Unr

vormittags

es

Die Ausstellung ist für jedermann vormittags II
Uhr und nachmittags von 3--26 Uhr vom S. August
an bis Sonntag, den 10. August, geöffnet. Zum Ein-
tritt herechtigen die Lesekarten. (Tageskarten 10

im hierzog Christian).

n WBee—2

EEFEE El

Sonntag, den August
von 3 Uhr an im Etablissement „Casino“:

brohes bartenfest:.
verbunden mit Konzert, Preiskegeln, Preis-
schiessen, Verlosungu Belustigungen aller Art.

Das Preiskegeln und Preisschießhen beginnt vor-
mittags 9 Uhr. Erste Preise sind u. a.
1 Bock, Enten, Kaninchen u. sonst. Gewinne

Von abends 6 Uhr:
Groß. Ball bei Boppelorchester.
Karten sind im Vorverkauf im „Casino“ und
Preußischen Adler“, Nulandstr. 6, zu haben.

Hierzu ladet ein
Der Vorstand. Der Vergnügungsausschuß.

h e

z
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KURPARK LAUCHSTEDT. I
Sonn?ag, 3. August, nachm. 3 Uhr e

KKiinstler- Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Feld artillerie- Regiments

No. 75, Halle. Eintritt 85 Pfg.
Abends BALL im KURSAAL.

(Militär-Musik).

C ASIMN O.
Sonnabend, den 2. August 1919

grosses Tanz Kränzchen
der Landesjäger-Kapelle.

D Doppel-Orcheſter.

eheMerſeburg z. Schüten u. Volksfeſt

Die deutſchen Nieſinnen
Elſe und Eliſe.
Das größte Geſchwiſerpaar, das je geleht.

Veraniwortliche Redaktion Politik, Oerti. und prov. Teil: Hanns Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
Drug uns Verla Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Ar. 169 des Merſ

h

Politiſche Rundſchau
Der neue Militarismus.

Der „Mancheſter Guardian“ berichtet
Der engliſche Oberbefehlshaber Haig hielt anläßlich der

Verleihung des juriſtiſchen Doktorgrades durch die Univer
ſität Aberdeen eine Anſprache, in der er ſagte, er könne
unmöglich glauben, daß das engliſche Volk ſich in der Sicherheit
wiege, niemals mehr einen großen Krieg be-
ſtehen zu müſſen. Wir müſſen um jeden Preis auf einen
ſolchen Krieg gerüſtet ſein. (Veifall.) Er faßte ſeine Aus
führungen in der Mahnung an das engliſche Volk zuſammen, die
Ausbildung tüchtiger Offiziere zu einer Haupt
aufgabe des Hochſchulunterrichts zu machen. Kein einziger
dienſtauglicher Volksſchüler und Student dürfe ohne
militäriſche Ausbild ung bleiben. Die oberſte Pflicht
jedes Staatsbürgers ſei, im Notſalle ſein Vaterland zu vertei-
digen. Nur ſo ſeien wir ſicher, die nächſte große r die uns
nicht erſpart bleiben werde, wohlvorbereitet als ein Volk in Waf
fen zu beſtehen.“

Ob Sir Douglas unter dieſer „nächſten großen Prüfung“
einen Krieg mit den Vereinigten Staaten verſteht, von dem ſchon
Bernhard Shaw kürzlich geſprochen hat, müſſen wir ihm überlaſſen.
Auf jeden Fall iſt feſtzuſtellen, daß der engliſche Generaliſſimus zu
einer militäriſchen Erziehung des engliſchen Volkes in einem Maße
auffordert, wie Deutſchland ſie bisher nie gekannt hat, und derent-
wegen doch, wie ſie ſelber behauptet, die Entente oder zum mindeſten
Amerika in dieſen Krieg eingetreten iſt, um die Welt vom deutſchen
Militarismus zu befreien. Der Militarismus iſt alſo noch immer da.
ſogar noch in verſtärktem Maße; er hat nur den Beſitzer gewechſelt
und wenn Deutſchland nicht ſo jämmerlich zerfetzt am Boden läge,
ſo müßte uns ſofort die Aufgabe erwachſen, um die Kulturideale
zu retten, die Welt vom Joche des engliſchen Militarismus zu be

eien.

Die Koſten für Weimar.
Wie die Landeszeitung „Deutſchland“ ſchreibt, belaufen ſich

die Unkoſten, die die Nationalverſammlung durch ihre Tagung
in Weimar verurſacht hat, ohne Diäten und Gehälter bis jetzt
bereits auf über 12 Millionen Mark und werden die
Summe von 2 Millionen Mark erreichen. Nicht berück-
ichtigt ſind dabei die Unkoſten der Reichspoſtverwaltung. die ſie
ür Weimar ausgeworfen hat, um eine glatte tebephoniſche Ver

bindung mit Weimar herzuſtellen; ferner nicht die Mehrkoſten
für das verſtärkte Perſonal. Jnsgeſamt dürfte die Weimarer
Tagung der Nationalverſammlung dem Reiche
Koſten von 4 Millionen Mark verurſacht haben.

Erzbergers Mittelsperſon.
Zu der Frage, ob, wie durch Wiener Blätter bekannt wurde,

Kaiſer Karl ſelbſt Erzberger den Jmmediatbericht des Grafen
Ezernin übergeben hat, oder ob er ihn durch einen Mittelsmann ihm
hat zuſtellen laſſen, gibt laut „Hamb. Nachr.“ die Tatſache einen Fin
gerzeig, daß Erzberger am 25. April dem Staatsſekretär Stürmer
eine Aufzeichnung über eine Beſprechung in Wien am 22. oder 23.
April mit dem Kaiſer, Mitgliedern der Familie Parma und Braganza
und dem Grafen Czernin zugeſtellt hat. Damit kann nur die Her
zogin von Parma, die Schwiegermutter des Kaiſers Karl gemeint
ein, die in Schwarzau bei Wien lebt. Die Herzogin war eine Haupt
ratgeberin des Kaiſers und ihr Einfluß auf ihn war ſehr groß. Es
iſt alſo wahrſcheinlich, daß dieſe Dame, die alles wußte, ſich in alles
miſchte, und ſicher aüch den Bericht kannte, ihn Erzberger übergeben
hat. Damit wird die Situation für Herrn Erzberegr noch pein
licher. Denn in Wien war es allgemein bekannt, und auch Erz-
berger mußte es wiſſen, daß die Herzogin von Parma durch und durch
ententefreundlich war.

„Der Held“.
Jn der Beilage „Zeitvilder“ der „Voſſ. Ztg.“ fand ſich un

ter der Ueberſchriſt „Der Held“ folgender Rätſelſcherz:
Ueberall iſt er zu finden,
Er iſt vorne, er iſt hinten.
Ob er iſt wohl in der Mitte
Ja, führwahr! Nun ſagt mir bitte:
Wer iſt der berühmte Mann

Kreisblatt.
Sonnabend, den 2. Auguſt 1919.

Auf die Ver der Löſ els „Err de J v S egroßem Erſtaunen las ich die des HeldRätſels; dEr ich diiſt unbedingt eine Fehllöſung. Vorne er, hinten er und
in der Mitte er, das kann nur Erzberg er ſein! (Erzberger.

Ellis Baker alias Eltzbacher.
Die Bremer „Meſer- Zeitung trägt einen neuen

Stein gegen Erzberg herbei: einen Arkikel, der am 14. Novem
ber 1918 in der iſchen Wochenſchrift „de Buitenlandſche
Poſt“ erſchien. Jn dieſem Artikel wird behauptet, daß Erz-

Bruder c Sehegenge polieem, Kriege in engliſchen Fachzeitſchriſten ver politi
Artikel gen Deutſchland geſchrieben habe.

e neueEllis Baker iſt ſeit vielen Jahren als T bekannt und
hat mit Erzberger nicht mehr zu tun als mit der „WeſerZeitung“.

e iſt en e 77 e von „d rer hieß urſprüngli ach e r, was man bei einigem „guten“
Willen mit dem Namen Erzberger verwechſeln kann.

Die Städte und die Finanzreform.
Unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Wermuth traten

geſtern die Vorſtände des Deutſchen und Preußi-
ſchen Städtetages im Berliner Rathauſe zuſammen, um
zu den Finanzplänen des Reichs Stellung zu nehmen.
Würdigung der ſchweren finanziellen Notlage des Reichs billigten
die Vorſtände beider Städtetage grundſätzlich die Einführung
der Reichseinkommenſteuer. Sie beſchloſſen jedoch, unverzüglich
eine Abordnung nach Weimar zu entſenden die bei der Vorbe
ratung geſetzgeberiſcher Maßnahmen der Nationalverſammlung
die Jntereſſen der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung auf dem Gebiet
des Steuerweſens zur Geltung bringen ſoll, beſonders in der
Richtung, daß den Städten die Berechtigung zur Er
hebung ſelbſtändiger Einkommenzuſchläge erhalten
bleibe und daß ihnen daneben weitere Steuerquellen
zum eigenen Ausbau überſaſſen werde.

Aus Stadt und Umgebung
Doktorwürde auch für Zahnärzte.

Wie verlautet, hat die Verordnung über die Verleihung der
Doktorwürde an Zahnärzte ſoeben die endgültige Billigung der maß-
gebenden Jnſtanz gefunden, ſo daß die Veröffentlichung des Erlaſſes
in allernächſter Zeit zu erwarten iſt. Die offizielle Würde dürfte „Dr.
der Zahnheilkunde“ (Dr. med. dent.) lauten.

Zunahme von Einäſcherungen.

Jn den erſten fünf Monaten dieſes Jahres ſind 7458 Einäſche
rnugen gegen 6134 im gleichen Zeitraum der vorigen Jahres vorge-
nommen worden. Allein im Mai ſtieg die Zahl von 1186 auf 1478,
davon in Berlin von 178 auf 246, in Leipzig von 82 auf 105, in
Halle waren es 17. Jm ganzen haben jetzt in den deutſchen B
ſtattungen 127,109 Einäſcherungen ſtattgefunden.

EiſenbahnSchülerkarten für Hochſchüler.
Mit ſofortiger Gültigkeit wurden die Beſtimmungen über den

Verkauf von Schülermonatskarten auf der Eiſenbahn, die im Staats
bahnperſonen- und gepäcktarif ethalten ſind. geändert. Bisher waren
die Beſucher von Hochſchulen von der Benutzung der Eiſenbahn mit
Schülermonat.karten ausgeſchloſſen. Die Aenderung des Tarifs räumt
nun auch den Beſuchern und Beſucherinnen von Hochſchulen das
Recht der Benutzung der Schülerkarten ein.

Der deutſche Volkskirchenbund,

der als Vereinigung der in den verſchiedenen deutſchen Kirchenge
bieten im Lauf der letzten Monate entſtandenen Volkskirchenbünde
bereits über 1 Million Mitglieder zählt, veranſtaltet anläßlich des
Anfang September d. J. in Dresden ſtattfindenden Deutſchen Kirchen
tages ſeine erſte öffentliche Bundestagung am Montag, den 1. Sep
tember mit einer Abgeordnetenverſammlung und einer großen Volks
verſammlung, auf der das Thema: Die Kirche und die neue Zeit
behandelt werden ſoll.

ung“ iſt ein kompletter Unſinn. Herr b

eburger Tageblattes

Vereinigung der Arbeitsnachweisbeamten.

Am 26. Juli fand in Magdeburg die Gründung einer Vereini
gung der Arbeitsnachweisbeamten der Provinz Sachſen ſtatt, die etwa
500 Mitglieder umfaßt. Zum 1. Vorſitzenden wurde der Vorſteher
des ſtädtiſchen Arbeitsamles Erfurt, Herr Gairing, gewählt.

t der Vereinigung iſt u. a. die Förderung der Standesintereſſen
ſämtlicher im Arbeitsnachweisweſen kätigen Perſonen, Weiterbildung
der Mtiglieder und Hebung des Standesbewußtſeins.

Bevorſtehende Aufhebung der Lederzwangswirtſchaft

Nach dem kürzlich bekanntgegebenen Beſchluß des Volkswirt
ſchaftlichen Ausſchuſſes der Nationalverſammlung war bisher eine
Aenderung der Rechtslage in der Lederbewirtſchaftung nicht einge
treten. unmehr ſteht eine Verordnung des Reichswirtſchafts
miniſteriums über die Aufhebung der Lederzwangsbewirtſchaftung

evor,
Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen

u

Mit welchen Schwierigkeiten heute der Reiſende bei Fahrten
über längere Strecken zu rechnen hat, beweiſt nach einer Mitteilung
der „Leipz. N. N.“ die Tatſache, daß am Sonnabend der D- Zug
aus Münch. der am Vormittag gegen 5 Uhr in Leipzig eintreffen
ſollte, mit rund neunſtündiger Verſpätung erſt 1,30 Uhr mittags in
Leipzig einlief. Unterwegs litten die Reiſenden, dje auf ſolche Ver
längerung der Fahrt nicht eingerichtet waren, Hunger, da, trotzdem
der Zug wiederholt eine halbe oder eine ganze Stunde Aufenthals
hatte, nicht ausgeſtiegen werden durfte.

Militär gegen die Feldiebſtähle.
Nach Mitteilung von amtlicher Stelle in Weißenfels hat die Re

gierung im Hinblick auf das Ueberhandnehmen der Felddiebſtähle,
Plünderungen und Beſchädigungen der Obſtbäume veranlaßt, daß
zum Schutze der noch unreifen Feldfrüchte in allen Amtsbezirken
militäriſche Abteilungen einquartiert werden, und es iſt
beſtimmt zu hoffen, daß dem gewiſſenloſen Plünderungsunweſen nun
mehr äußerſt wirkfam, gegebenenfalls durch Verbindung der Ein
wohnerwehren mit der militäriſchen Hilfe Einhalt geboten wird.

Pferdeverſteigerung.

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen verſteigert
am Freitag, den 1. Auguſt, in Halle dienſtunbrauchbare Pferde.

Jmmobiliar- und Mobiliar Verſicherungsbeiträge
fr das Jahr 1919 müſſen nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats
von denjenigen Verſicherungsnehmern, die noch nicht für das ganze
Jahr gezahlt haben, im Laufe dieſes Monats an die Steuerkaſſe ge
zahlt werden.

Milchhöchſtpreiſe.

Im Anzeigenteil der heutigen Nummer veröffentlicht der hieſige
Magiſtrat Bekanntmachungen über die neuen Milchhöchſtpreiſe für den
Erzeuger und den Kleinhandel.

Tivoli Theater.

Ganghofers „Herrgottſchnitzer von Ammergau“ hatte Walter May
zu ſeinem Benefiz gewählt. Wenn auch dieſes Volksſtück mit anderen
dramatiſchen Werken, die uns die rührige Direktion in dieſer Spielzeit
brachte, nicht auf eine Stufe geſtellt werden konnte und ſoll, ſo können
wir ſeine Aufführung doch dankbar begrüßen. Bunte Bilder aus dem
Volksleben in den oberbayriſchen Bergen werden vor uns aufgerollt.
Der gute Befuch bewies jedenfalls, daß das Merſeburger Publikum
in der Mehrzahl hierfür mehr Sinn und Verſtändnis hat, wie für
ein Hebbelſches Traverſpiel.

Der ſtarke Beifall. der den Darſtellern allgemein gezollt wurde,
war wohlverdient. Reichen Beifall und zahlreiche Blumenſpenden
und Paketchen bewicſen dem Venefizianten Walter May, daß ſeine
lebenswahre Darſterng des alten z Pächterlehnl allgemeinen Beifall
fand. Ganz beſonders gefiel diesmal Wilhelm Dammann als Pauli;
auch Janna Gnauck als Loni ſpielte friſch und natürlich. Einen be
ſonderen Erfolg hatte Artur Dechant als „Bettelbub“ zu verzeichen.
Neben ſtürmiſchem Beifall brachte ihm ſein „Schenk mir was auch
ein Käſtchen Zigaretten und eine Tüte Confekt ein. Wie wenig er auf
dieſen „materiellen Erfolg vorbereitet war, bewies ſein vergebliches
Suchen nach einer Hoſentaſche um dieſe Herrlichkeiten zu verſtauen.
Außerdem ſeien auch noch Herrmann de Val als Kloſterwirt, Helene
Deter-Pauli als Traudel und Erwin Schöngart als Mull lobend er
wähnt. Emmi Moſer als Mandl erntete mit ihrer Geſangseinlage
ebenfalls reichen Beifall.

e c n „JZ J T qqkcT S T Dn—- Tr TDer Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

46] (Nachdruck verboten.)
„Ach, wie ſchadel! Jch habe mir erlaubt einen Freund in

Jhrem Hauſe einzuführen, und ich möchte gern, daß Sie ihn
kennen lernen.

„So„Ja. Er iſt ein intereſſanter Menſch, aus beſter Familie.
„Wie heißt er denn
„Dorival von Armbrüſter. Er war

Braſilien
„Ja, das hat mir Otto ſchon erzählt.“
„Hören Sie mal, liebes Fräulein Ruth, ich finde, daß Sie

heute gar nicht nett ſind
„Man kann nicht ammer nett ſein.
„O doch, man könnte!“
„Weshalb haben Sie dieſen Freund mitgebracht
„Weil ich ihn in ihre Familie einführen wollte.“
„So Lieber Herr von Umbach, ſeien Sie mir nicht böſe.

wenn ich Jhnen eine Bitte ausſpreche. Und wenn ich Jhnen
für dieſe Bitte nicht die geringſten Gründe angebe. Jhr Freund
gefällt mir nicht. Jch will ihn gar nicht ſehen. Sie können ihm
meinetwegen das ſogar ſagen. Und ich erwarte von Jhnen,
daß Sie keinen Verſuch mehr machen, ihn in unſer Haus zu
bringen.“

„Donnerwetter!“ ſagte. Umbach.
„Es iſt eine ernſte Sache für mich“, fuhr Ruth fort, „und

ich verlaſſe mich auf ihre Freundſchaft, lieber Umbach. Sie
ſind doch mein Freund, nicht wahr? Und unter Freunden
hann man doch eine Bitte ausſprechen. ohne ein wenig lange
Geſchichte zur PRegründung erzählen zu müſſen. Alſo ich
verlaſſe mich auf Sie Herr von Umbach!“

Und weg war ſie.
Umbach ſah nur, daß ſie ſchnrurſtracks auf das kleine

Kiefernwäldchen im Park zulief. Er ſtarrte ihr entgeiſtert nach.
Sein ehrliches Gemüt verſuchte vergebens zu ergründen, was

längere Zeit in

das ſonderbare Mädel wohl hatte, und welch' eigentümlicher
Laune er dieſen böſen Hereinfall zu verdanken hatte. Das
war ja niedlich! Und wenn er nur wenigſtens wüßte, wie er
Dorival dieſe Geſchichte beibringen ſollte!

„Nee Frauenzimmer ſind doch 'ne komiſche Geſellſchaft
orakelte er „ich bleibe ledig!“

s

Der Rittmeiſter hatte Dienſt vorgeſchützt und den Beſuch
im Hauſe Roſenberg ſchleunigſt beendet, denn der weiche Klub
ſeſſel, auf dem er ſaß, war ihm vorgekommen, als ſei er mit
glühenden Nadeln gepoſſtert. Auf dem Rückweg hatte er zu
nächſt in qualvoller Ueberlegung verbracht, wie er Dorival die
unerklärliche Abneigung de ſchönen Ruth fervieren ſollte, und
war dann ſchließlich recht plump damit herausgeplatzt.

Darauf war Dorival mitten auf der Straße ſtehen geblieben
und hatte laut herausgelacht!

Hatte auch keinerlei Neugierde gezeigt Einzelheiten zu er
fahren, iondern ſich ſo benommen, als ob ihn dieſe dumme Ge
ſchichte gar nicht weiter wunderte. Worauf ſich der Rittmeiſter
an der nächſten Ecke empfohlen hatte! Daraus foll der Teufel
flug werden! Aber bei der nächſten Gelegenheit wollte er die
ſchöne Ruth gründlich ins Gebet nehmen

Dorjval aber ſaß trübſelig zu Hauſe und rauchte eine trö
ſtende Zigarette und lachte nicht mehr.

Er fam ſich ſchlecht behandelt vor.
Tatigche war und blieb doch jedenfalls daß er dieſer hoch

mütigen Ruth einen ſehr wertvollen und ſehr gefährlichen Dienſt
erwieſen hatte. Da hätte ſie doch wenigftens anhören können
was er ihr zu ſagen hatte und hätge ihm nicht auf beſeidigende
Weiſe bedenten laſſen dürfen. daß er im Hauſe ihrer Eltern
nichts zu ſuchen habe. Sie war doch wirklich geſcheit und hätte
ſich ſggen müſſen, daß der Räuberhauptmann doch wahrſchein
lich triftige Gründe hatte. wenn er es wagte. das Haus ihrer
Eltern gufzuſuchen. Sie hätte wenigſtens nach dieſen Gründen
fragen können. Sie bätte doch

Unſinn ſagte er.
Er überlegte
Das Naheliegende war, fein fäuberſich einen bangen Brief

zu ſchreiben und Fräuſein Ruth auseinanderzufetzen, daß der

Emil Schnepfe, den ſie für dieſen Emil Schnepfe hielt, nicht der
jenige Emil Schnepfe war. Daß der Freiherr von Armbrüſter
zwar Emil Schnepfe geſpielt hatte aber dabei doch der Freiherr
von Armbrüſter blieb. Daß die verwickelte Geſchichte mit
einigem guten Willen auseinandergewickelt werden konnte
Daß eine einfache Erkundigung bei dem Rittmeiſter von Umbach
die intereſſanteſten Ergebniſſe zeitigen würde! Daß hier das
Leben wieder einmal bewieſen hatte, daß die getreuen Ritter
ſchöner Damen doch noch nicht ganz ausgeſtorben ſind!

„Quatſch!“ ſagte er.
Wo blieb denn die ganze ſchöne Romantik
Nein, da wollte er doch lieber das Spiel noch ein wenig

weiter ſpielen und in ſeiner Doppelgängereigenſchaft als Spitz
h ergnlgtich der Dinge warten, die ohne Zweifel kommen
würden.

Vielleicht ſchreibt ſie mir! dachte er.
Dieſer Gedanke war ein Beweis, dafür, daß das ruhi

Abwarten dem Herrn von Armbrüſter doch durchaus nicht
vergnüglich war, wie er ſich das einbildete.

Dorival rauchte weiter und dachte noch an einige andere
Dinge. An die fehlende Legitimationskarte zum Beiſpiel. Die
war und blieb verſchwunden.

„Die Sache iſt ganz klar“, ſagte er ſich ſcharſſinnig. Mein
nee, Herr Emil Schnepfe, benützt natürlich meine Legiti

mationskarte als das geeignete Mittel, um ungefährdet auf
Peen gehen zu können. Wenn er klug iſt, ſchüttekt er den
Staub Europas von ſeinen Füßen. Jch gönne ihm von
Herzen, daß er durchkommt. Aber neugierig bin ich, in welche
Geſchichten das Fehlen der Legitimationskarte mich nun wieder
hineinbringt.

14. Kapitel.
Konſul Roſenberg war mit ſeiner Tochter durchaus nicht

zufrieden.

Ruth hatte ihm Bericht ſtattet.

(Fortf tzung folgt.)



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

über Höchſtpreiſe für Quark und Käſe.
Die Anordnung über Käſe' vom 6. November 1918 wird

wie folgt abgeändert:
1) 8 1 erhält folgende Fafſung:

preis für

50 kg Groß

handels fspreis für 0,5 kg

kau

S M
D

1. Gepreßter Quark (Rohſtoff für Quark-
käſe), (Waffergehalt höchſtens 68,5 110 S

2. Speiſequark (Wafſſergehalt höchſt. 75 100 1230 1,40
3. Friſcher, leicht angereifter Quarkkäſe 140 160 1,80
4. Gereifter Quarkkäſe (auch Kochkäſe aus

Sauermilchquark)
Labquark (Süßmilchquark, Rohſtoff für

Kochkäſe nach Laſſen'ſchem Verfahren
(Waſſergehalt höchſtens 68,5 145

Kochkäſe nach Laſſen'ſchem Verfahren

aus Labquar t 195 215 I 2,25
7. g (Waſſergehalt höchſtens

4 o 17 0 e r

r

115 135 1,45

2) Dieſe Anordnung tritt am 1. Auguſt 1919 in Kraft.
Magdeburg, den 23. Juli 1919.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.
Jn Vertretung: gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
im Kreisblatt Nr. 270 vom 16. November 1918 mit dem Be
merken, daß die Bekanntmachung im Kreisblatt Nr. 67 vom
30. März 1919 hiermit aufgehoben wird.

Merſeburg, den 28. Juli 19109.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über Kleinhandelshöchſtpreiſe für Milch.

Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 25. März
d. Js. Kreisblatt Nr. 67 vom 30. März 1919 werden
die Höchſtpreiſe für Milch im Kleinhandel für den Umſang
des Kreiſes Merſeburg mit Ausnahme von Merſeburg- Stadt
wie folgt feſtgeſetzt:
a) beim Verkauf durch den Erzeuger unmittelbar an den

Verbraucher oder bei Lieferung an Milchverkaufsſtellen
am Ort „ab Stall“
1. Vollmilch das Liter. 236 g.2. Butter- und Magermilch das Liter 236 Pfg.

b) beim Verkauf durch Milchfahrer oder Milchverkaufsſtellen
ſoweit die Milch nicht molkereimäßig behandelt iſt

für Vollmilch das Liter. 62 Pfg.c) beim Verkauf durch Milchhändler oder Milchverkaufsſtellen
für Schrendin, Lützen und Bad Dürrenberg

1. Bollmilch das Liter. 68 Pfg.2. Butter- und Magermilch das Liter 32 Pfg.
für Merſeburg-Land einſchließlich Lanchſtedt und Schafſtädt

1. Vollmilch das Liter. 66 Pfg.2. Butter- und Magermilch das Liter 30 Pfg.
Die Preisänderung tritt am 1. Auguſt 1919 in Kraft.
Merſeburg, den 28. Juli 19109.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über Milchhöchftpreiſe.

Unter Aufhebung meiner Anordnung vom 5. Mai 1919
wird meine Anorönung vom 7. September 1918 O. P. 7041

betreffend Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe wie folgt
abgeändert:

1. 8 1 Abſatz 1 erhält folgende Fafſfung:
Der Höchſtpreis beim Verkauf von Milch durch den

Erzeuger ſowie beim Verkauf von Milch, welche aus
einer ober mehreren Kuhhaltungen bezogen iſt (Milch-
erzeugerhöchſtpreiſe), beträgt ab Hof für Vollmilch
56 Pfennig für das Liter. Bei Lieferung frei Bahn-
wagen oder Schiff der Verladeſtelle (Abſendeſtelle) oder,
wenn keine Bahn- oder Schiffverſendung ſtattfindet, frei
Empfangsſtelle des Abnehmers am Beſtimmungsort
69 Pfennig für das Liter Vollmilch und 26 Pfennig für
das Liter Butter- oder Magermilch.

2. S 1 Abſatz 5 erhält folgende Faſſung:
Für von Molkereien einwandfrei gelieferte Vollmilch

wird ein Zuſchlag von 4 Pfennig je Liter geſtattet.
3. Dieſe Anordnung tritt am 1. Auguſt 1919 in Kraft.

Magdeburg, den 28. Juli 1919.
Der Oberpräſisent der Provinz Sachſen.

Jn Vertretung: gez. Breyer
Verbfſentlicht unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung

im Kreisblatt Nr. 229 vom 29. September 1918
Merſeburg, den 28. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Laudrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorgerommen, daß die

Jſolatoren der elektriſchen Starkſtromleitungen durch Stein
würfe beſchädigt und zum Teil vollſtändig demoliert wurden.
Ganz abgeſehen davon, daß hierdurch der Stadt Schäden
zugeftigt werden, die zu weiteren Störungen im Netz Anlaß
geben, iſt auch die Geſundheit, unter Umſtänden das Leben
der die Straße paſſierenden Perſonen bedroht, da bei Ver
letzungen der Jſolatoren die Ströme der Leitungen, zumal
dei feuchter Witterung, auf die Maſten übeſpringen können.

Wir warnen hiermit ausdrücklich vor Beſchädigung der
IJſolatoren und Leitungen und werden in jedem Falle der
uns bekannt wird, ſtrenge Beſtrafung eintreten laſſen. Eltern
und Vormünder werden erſucht, ihre Kinder und Pflege
beſohlenen, für deren Handlungsweiſe ſie haftbar ſind, darauf
hHinzuweifen. Für jede Meldung, die ans gemacht wird, ſodaß
der Täter zur Beſtrafung herangezogen werden kann, ſetzen
wir eine Belohnung von 20 Mark arxs.

Merſeburg, den 31. Juli 1919.
Nr. VIII. 318/19. Der Magiſrat,

zu erfolgen hat.

Milchhöchſtpreiſe.
Unter Aufhebung meiner Anordnung vom 5. Mai 1919

wird meine Anordnung vom 7. Sept. 1018 O. P. 7041
e Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe wie folgt ab
geändert:

1. 5 1 Abſatz 1 erhält folgende Fafſſung:
Der Höchſtpreis beim Verkauf von Milch durch den Er

zeuger ſowie beim Verkauf von Milch, welche aus einer oder
mehreren ltungen bezogen iſt (Milcherzeugerhöchſtpreiſe)
beträgt ab Hof für Vollmilch 56 Pfg. für das Liter. Bei
Lieferung frei Bahnwagen oder Schiff der Verladeſtelle (Ab
ſendeſtelle) oder, wenn keine Bahn oder Schiffverſendung
ſtattfindet, frei Empfangsſtelle des Abnehmers am Be
ſtimmungsort 60 Pfennig für das Liter Vollmilch und 26 Pfg.
für das Liter Butter- oder Magermilch.

2. 5 1 Abſatz b erhält folgende Faffung:
Für von Molkereien einwandfrei gelieferte Vollmilch

wird ein Zuſchlag von 4 Pfennig je Liter gekattet.
3. Dieſe Anordnung tritt am 1. Auguſt 1919 in Kraft.
Magdeburg, den 23. Juli 1919. 9

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.
J.B. gez. Breyer.

Veröffentlicht unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
im Kreisblatt Nr. 229 vom 29. September 1918.

Merſeburg, den 31. Juli 1918.

L.-A. H. 2219/19. Der Magiſtrat.
Kleinhandelshöchſtpreiſe für Milch.

Auf Grund der Anordnung des Herrn Oberpräfidenten
der Provinz Sachſen vom 23. Juli 1919, veröffentlicht in Nr.
188 des Merſeburger Correſpondenten vom 31. 7. 1919 und
Nr. 168 des Merſeburger Tageblattes vom 1. 8. 1919 werden
unter Aufhebung unſerer Bekanntmachungen vom 1. 4. 1910
L.-A. Ii, 86319 und 14. 4. 1919 L.-A. II. 1015/190 (MerſeburgerEsrrefßondent Nr. 70/81 und Merſeburger Tageblatt Nr. 69/80
vom 2. und 16. April 1919 die Höchſtpreiſe für Milch im Klein
Le für den Bezirk der Stadt Merſeburg wie folgt feſt
geſetzt:
Beim Verkauf durch Milchhändler oder Milchverkanfsſtellen

Bollmilch das Liter 68 Pfg.Butter- u. Magermilch zDie Preisfeſtſetzung tritt mit dem 1. Auguſt in Kraft.
Merſeburg, den 31. Juli 1910.

L.-A. II. 221818. Der Magiſtrat.
Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 2. Auguſt 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2—-3 Uhr auf die Orbnungsnummern 3801—3900

v 354 3901——40007 4001-—4100ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1919.
Z.-A. I. 722/19. Das ſtäbtiſche Lebensmittelamt.

J hiligr- Am l. Oktober d. Js. iſt anZahlung von Immobilliar und der hieſigen Volksſchule II die
Abobiliarverſicherungsbeiträge Hansmeiſterſtelle zu veſetzen.

für das Jahr 1918. er J 727Unter Bezugnahme auf unſere Feclen vonung, Lelzung un
Beleuchtung, beträgt 2957 .4.De grntmachung vom 13 März Bewerbungen mit Lebenslauf

1919 wird in Erinnerung gebracht,daß die Zahlung der Jmmobiliar und Zeugniſſen über bisherige
u. Mobtliarverſicherungsbeiträge Beſchäftigung ſind umgehend
für das Jahr 1919 von denjenigen an den Magiſtrat einzureichen.
Verſichernngsnehmern, die Merſeburg, den 30. Juli 1919.
noch nicht für das ganze Jahr VI. 464/19. Der Magiſtrat.
gezahlt haben, im Laufe dieſes
Monats an unſere Steuerkaſſe Bekanntmachung.

Nach Ablauf dieſer Friſt Ein Fahrrad iſt als gefunden
tritt ſofort koſtenpflichtige Bei-abgeliefert worden.
treibung ein. LeunaWerke, den 30. Juli 1919.

Merſeburg, 1. Auguſt 1919. Der Amtsvorſteher
Der Magiſtrat. für den Bezirk Spergau.

Sefene Damen-Mänte
im sehr grosser Farben-Auswalal,

guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

i. Schnee Nachfolger
L a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84

Alle Größen

Rud. Sack'ſche

flüge,
ſowie

Zwei HreiſcharVſlüge
hat am Lager und offeriert ſolche preiswert

R. Sturm, Querfurt.

e
a

S

Zunge Teute
und schen4 25 r 9u i Jahre alt, erhaften unter Garantie Stellung in

M

V

iuften Häuſern nach Beſuch der
9 d 87 J S C.ſ. Fachſchnle für Herrſchaſts- uSetehrerſonet Gobesberg a. Rhein.

Uverlegen Sie
sich nicht lange und er-
weitern Sie Ihren Kunden-
kreis durch eine regelmässige

Insertion im

Unreines Blut.
Zur Blutreinigung und Aus

ſcheidung aller Schärfe aus den
ſten gibt es nichts Beſſeres Merseburger Tageblatt

Rathsſeldſches Pulver (Kreisblatt)en r S Pulee, C
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Bekanntmachung.

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschädigte ſinden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr, ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merfeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

Feldgraues Beinkleid
zu kauſen geſucht. Angebote
unter Vetdgrau an die Exped.
dieſes Blattes.

Kinderfahrrad

ohne Bereifung, mit Freilanf
in ſeder Höhe und Rücktritt mit Ständer5 gid monatl. Rückzahſung zu verkaufen, vorm. von di

verleihen sotort Uhr Wo ſagt die Exp. d. Bl.
H. Hluzne Co., Hamburg 5.

1,80 Meter breit, zu verkaufen.
zimmer S men Näheres in der Exp. d. Blrs

e, evtl. gebraucht, zu kaufen
geſucht. Angebote unter K. 2 zuverläſge
äicſer Blattts ryedition Syeicher Arbeiter

ür dauernd geſucht.Gebrauchter, noch gut er- vhaltener Lanzwirtſchaſtl. Conſumperein
3 E. G. m. b. H.Spiegel Merſeburg.

605160 cm zkaufen geſucht. erten mi z M 2e äh. i Dienstmädchen erhält
Expedition dieſes Blattes. wer die Unſtrut- Zeitung Laucha

zur Jnfertion benutzt.

Gummiwaren-

Fachgeschäft und

Versandhaus.

Kuf Wunsch Preisliste gratis.

C. Klappenbach
Halle a. S., Gr. Ulrichstr 41

r J

Gpeiſe Zimmer
Herren Zimmer
Damen gimmer,
SchlafJimmer,

S Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführnng

ca. 150 immer.
Möbelfabrik

Aben hanettaen,

Inb. Richard Ziemer,

Ein Paar
gebr. Fahrradmäntel

zu kaufen geſucht. Geſl. Off.
unter H. B. 2395 an die Exp.
dieſes Blattes.

5

Hokkige Wohnung
etwa 5 Zimmer z. 1. 10. gei
Evtl. auch 23 Zimmer möbl.
oder unmöbliert mit Kochge-
legenheit. Geb. ruh. Familie
von 2 Perſ. Ferner Raum
z. Möbeleinſtellen. Adreſſen

z u W. S7 g. e ſch. d. Bl.
Herrſchaſtuche Wohnung

zum 1. Okt. geſucht. Angebote
unter Chiffre M. 295 an die
Exped. d. Bl.

KRtuderivſes Shepagr fucht
ſofort 2 Zimmer und Küche
event. nur Stube und Küche.
Offerten unt. P. 291 an die
Expedition dieſes Blattes erb.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 3. Auguſt 1919 (7. n. Trinitatis).

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Abends /28 Uhr: Jungfrauen-BPerein des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.

Volksbiblivthek geöffnet Sonntags von t bis 12 Uhr
mittags.

Domfrauenhilfe: Die Verſammlung fällt nächſten Diens
tag aus.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Ev. Jünglingsverein.

Sountag, abends 8s Uhr: Berſammlung.
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde Mühlſtraße 1.

Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag, abends 8 Uhr: Leſeabend (im Herzog Chrifſtian.)
Mittelſchullehrer Thielſen.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. Paſtor Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Chor-Geſangs-Uebung.

Lehrer Buſch. Mühlſtraße I.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Dienstag, abends 8 Uhr: Jungfranenverein. Unter-
altenburg 386.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteralteuburg 36.
WMeuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kragtzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dontag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung der Frauen

hilfe im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends s Uhr: Evaungel. Mädchenverein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.

Alter Markt 2.
e

Katholiſcher Bottessienſt.
Sonntag, den 3. Auguſt 1919.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Früthmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Sounabend, abends von b Uhr an Beichte.

Chriſtliche Gemeinſchaft, Blanceſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr Bibelſtunde.
Mittwoch, abends S Ubt Bibelinnbe.

Spreehstunden in Ange

e
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